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Tabelle!. 1: D ie effektiven  A bstim m ungsresulta te fü r  die ganze Schw eiz und  nach K anton, in
P rozent der Stim m enden

Kanton Beteiligung

%

LSVA 

% Ja

Landwirtsch.- 
Initiative 

% Ja

AHV- 
Initiative 

% Ja

CH .............................. 51.0 57.2 23.0 41.5

ZH .............................. 49.7 66.9 27.4 39.7
BE .............................. 53.1 57.2 26.8 39.2
LU .............................. 60.3 54.0 19.4 36.6
UR .............................. 54.9 57.8 24.2 37.1
SZ .............................. 51.1 40.9 18.9 29.3
OW .............................. 58.1 39.5 12.3 26.8
NW .............................. 59.9 51.9 15.1 27..3
GL .............................. 50.5 46.7 21.6 33.1
ZG .............................. 57.7 59.6 20.5 34.2
FR .............................. 56.9 42.1 14.7 50.0
SO .............................. 56.9 57.5 28.0 39.1
BS .............................. 55.7 72.5 30.9 43.8
BL .............................. 52.3 62.6 24.6 39.7
SH .............................. 70.6 55.8 24.3 42.2
AR .............................. 60.3 50.7 21.9 32.7
AI .............................. 59.1 35.5 13.4 23.2
SG .............................. 54.6 52.3 24.3 34.8
GR .............................. 46.0 58.9 25.0 39.2
AG .............................. 51.2 51.6 23.2 35.2
TG .............................. 55.2 48.1 17.8 32.2
TI .............................. 41.2 67.2 34.7 60.4
VD .............................. 46.1 55.3 13.7 49.1
VS .............................. 47.0 50.6 13.8 49.3
NE .............................. 47.3 48.4 13.7 57.7
GE .............................. 49.12 67.2 21.2 54.2
JU .............................. 55.3 49.3 16.3 68.2

Quelle: http//:www.admin.ch
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1. Einleitung
A m  27. Septem ber 1998 gab es für den B undesrat einen dreifachen Sieg, folgten doch die Stim ­
m enden in allen Fällen seinen Vorschlägen. Als erstes hatten  sich die Schweizer S tim m berechtig­
ten  zum  Bundesgesetz über eine leistungsabhängige Schw erverkehrsabgabe zu äussern, deren  
Prinzip sie vier Jahre zuvor bereits zugestim m t hatten . D iese neue Abgabe, welche m ehrfache 
und verw irrliche Auswirkungen hatte, und über die ausserdem  eine sehr intensive K am pagne 
geführt w orden war, w urde schliesslich gutgeheissen, wobei das R esultat m it 57,2 P rozent Ja- 
Stim m en ( Tabelle 1.1)' besser war als erw artet. G leichzeitig sprachen sich die Stim m enden auch 
für die 10. AH V -R evision aus: die Initiative von SGB und C N G  «für die 10. A H V -R evision ohne 
E rhöhung  des R entenalters»  wurde mit 58,5 Prozent N ein-Stim m en und von 21 K antonen abge­
lehnt. U nd schliesslich lehnten 77 Prozent de r Stim m enden und alle K antone die Initiative des 
VKM B «für preisgünstige N ahrungsm ittel und ökologische B auernhöfe» haushoch ab, was ange­
sichts de r b re iten  O pposition, die sich w ährend de r K am pagne gebildet hatte, nicht erstaunt.

D ie  A bstim m ung vom  27. S ep tem ber 1998 w ar auch ein E rfolg für die d irek te  D em okratie . D ie 
Stim m beteiligung geh ö rte  m it 51 Prozent zu den höchsten  dieses Jahrzehnts, b rach ten  doch 
w ährend der 90er-Jahre lediglich die In itiativen  «40 W affenplätze sind genug» und «Für eine 
Schweiz ohne  neue  K am pfflugzeuge»2 und vor allem  der Bundesbeschluss über den E u ro p ä i­
schen W irtschaftsraum 3 m ehr B ürgerinnen und B ürger an die U rne. D ie vorliegende A bstim ­
m ung brach te  im übrigen kaum  neue E lem en te  zum  V orschein, was die e rk lä ren d en  Faktoren  
für d ie bei unseren  frü heren  U m fragen festgestellte  Stim m beteiligung an g eh t.4 W ie üblich 
trugen die politischen M erkm ale  de r B efragten  am  m eisten zur E rk lärung  ü b erT eilnahm e o d er 
N ich tte ilnahm e an der A bstim m ung bei. So gingen d ie politisch In teressie rten  o d er die einer 
Partei N ahestehenden  -  um  so m ehr, wenn sie eng m it ihr verbunden  sind -  in grösserer Z ahl an 
die U rn e  als jene, d ie üb erh au p t nicht an Politik in te ressiert sind o d er k e iner P artei nahestehen . 
D agegen m achten  wir keine  signifikativen U n tersch iede zwischen den S ym path isan tlnnen  der 
B undesra tsparte ien  aus. W as die sozialen M erkm ale angeht, zeigte sich nam entlich , dass M än­
ner, ä lte re  Personen  und solche mit hö h erer A usbildung besser zu m obilisieren w aren als 
F rauen, Junge und Personen m it tiefem  A usbildungstand.

D ies sind d ie  p rov iso rischen  am tlichen  E rgebn isse . D ie  defin itiven  am tlichen  E rgebn isse , d ie  nach  E rsch e i­
nen  d es  v o rliegenden  B erich ts  verö ffen tlich t w erden , k ö n n te n  n och  ein ige A bw eichungen  e rfah ren .
D iese  A bstim m ung  fand  am  6. Juni 1993 s ta tt und  b rach te  54,6 P ro zen t d e r  S tim m b ü rg e rln n en  an d ie  U rn en . 
D iese  A bstim m ung  fand  am  6. D ezem b er 1992 s ta tt und  b rach te  79 P ro zen t d e r  S tim m b ü rg e rln n en  an  d ie  
U rn en .
D ie  von  d e r  V O X -U m frage  e rm itte lte  S tim m bete iligung  von 66,3 P ro zen t lag wie üblich w eit au sserhalb  des 
V ertrauensin terva lls . F ü r d ieses P hänom en , das in den  V O X -U m fragen , ab e r auch  in  an d e re n  U m fragen  
regelm ässig  au ftau ch t, g ib t es eine d o p p e lte  E rk lärung . Z um  e inen  sind P erso n en , d ie  an A bstim m ungen  
te iln e h m en , eh e r  geneig t, auch an U m fragen  Uber po litische  T hem en  te ilzu n eh m en  als so lche, d ie  n ich t 
ab stim m en  gehen . U nd  zw eitens m öch ten  gew isse P ersonen , d ie gelegen tlich  o d e r ü b e rh au p t n icht s tim m en  
gehen , d ies n icht zugeben , und  geben  deshalb  d ie  A n tw o rt, von d e r  sie an n eh m en , dass sie von d e r  G ese ll­
schaft am  eh esten  ak z ep tie r t w ird, sagen ab e r g leichzeitig , sie h ä tte n  abgestim m t.
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2. Meinungsbildung und Bedeutung der Vorlagen
In diesem  Teil g eh t es n icht um das Stim m verhalten , sondern  um  das, was ihm vorausgeht, also 
die M einungsbildung. D abei können  wir nam entlich d ie politische K am pagne im Vorfeld der 
A bstim m ungen vom  27. Sep tem ber 1998 näher be trach ten . Z u r E rinnerung: diese unterschied  
sich bei den versch iedenen  V orlagen beträch tlich  in L änge und In tensitä t. So begann die öffen t­
liche D iskussion ü b er d ie LSVA schon A nfang A ugust und w urde weit heftiger geführt als 
diejenige ü b er d ie  an d eren  Vorlagen. D ie K am pagne fü r d ie  A H V -In itiative  fing erst A nfang 
Sep tem ber richtig  an, war ab er im m erhin viel leb h afte r als diejenige fü r die K le inbauern ­
initiative. L e tz te re  w äre beinahe von den anderen  beiden  V orlagen verdrängt w orden, h ä tten  
sich nicht zah lreiche B auern  in b isher u n g ekann ter und orig ineller A rt m it S trohbündeln , die 
vor allem  in d e r R om andie  überall aufgestellt w urden, fü r ein «Nein» eingesetzt.

2.1 Die Meinungsbildung

U m  für eine V orlage zu einer E ntscheidung  zu gelangen, zogen die B efragten wie üblich vor 
allem  die P rin tm ed ien  zu Rate: spezifische A rtikel in den Z eitungen  (73 Prozen t), ab er auch 
Inserate  (53 P rozen t), L eserbriefe (46 Prozent) und A bstim m ungszeitungen (41 Prozent). Auch 
Fernseh- und R adiosendungen  (69 resp. 52 Prozen t) sowie das B undesbüchlein (57 Prozent) 
w urden in grossem  M asse beigezogen. A n nächster S telle kom m en P lakate  auf den S trassen (47 
Prozent), gefolgt von G esprächen  am  A rbeitsp la tz  (20 P rozen t), D irektm ailings (19 Prozent) 
und S tandak tionen  (16 Prozent). Insgesam t nu tzten  d ie B efragten  im D urchschnitt die zur 
Verfügung steh en d en  Inform ationsm ittel leicht überdurchschnittlich : Mit 19 Prozent kam en 
diesm al d ie M edien im Vergleich m it den durchschnittlich 11 P rozen t bei den 7 vorangegange­
nen A b stim m u n g en 5 s tä rk er zum  Zug. U nd schliesslich ste llten  wir fest, dass d ie Stim m enden 
allgem ein d ie M edien  m ehr zu R a te  zogen als d iejenigen, d ie n icht zur U rne gingen.

2.1.2 Die Entscheidungsschw ierigkeit

Sehen wir uns nun an, wie weit d ie B efragten  sich aufgrund der w ährend der K am pagne 
e rh altenen  In fo rm ationen  ein Bild über die Folgen ihres E ntscheids bezüglich ihrer eigenen 
Person m achen konnten .

Laut der V O X -U m frage w ar es für die B efragten  relativ  einfach, d ie A usw irkungen eines Ja oder 
eines Nein zur A H V -Initiative  vorauszusehen (Tabelle 2.1). 58 P rozen t der befragten  Personen, 
also etw as m ehr als im M ittel, fanden es «eher einfach», sich zu dieser Frage eine M einung zu 
bilden. Das trifft übrigens oft zu bei Fragen, die wenig kom plex und von einer Trennung in links 
und rechts beg le ite t sind, d ie deu tlicher e rk en n b ar m acht, was auf dem  Spiel steht. Schwieriger 
war es bei den anderen  beiden  Vorlagen. So h a tten  nu r 48 P rozen t der befragten  Personen keine 
Schw ierigkeiten, sich ein Bild über die LSVA zu m achen. D er K am pf m it den w idersprüchlichen

5 H ier geht es um den Index, der von der Anzahl der von den Befragten während der Abstimmungskampagne 
genutzten Inform ationsm ittel errechnet wurde («höheres Informationsniveau» = 8 bis 11 zu Rate gezogene 
M edien, «m ittleres Niveau» = 4 bis 7, «tiefes Niveau» = 1 bis 3 und «Null-Niveau» = 0). Für die Abstim m un­
gen vom 27. Septem ber 1998 wiesen 5 Prozent der Befragten ein M ediennutzungsniveau «Null», 27 Prozent 
ein «tiefes», 49 Prozent ein «mittleres» und 19 Prozent ein «hohes» Niveau auf.



Tabelle 2.1: Entscheidungsschwierigkeit und  Z e itp u n k t des Entscheids fü r  die A b stim m ungen
des 27. Septem bers 1998

LSVA Landw.- 
Initiative

%  %

AHV- Durchschnitt 
Initiative 1991—98a

%  %

Entscheidungssch wierigkeit
Eher leicht 48 43 58 53
Eher schwierig 43 40 30 33

Zeitpunkt des Entscheids
Einige Tage vorher 14 13 12 19
1 bis 6 Wochen vorher 47 47 44 39

1 Woche vorher 15 17 16
2 Wochen vorher 13 13 12
3 Wochen vorher 9 7 6
4 Wochen vorher 6 7 6
6 Wochen vorher 3 3 3

War von Beginn an klar 37 32 41 36

n Gesamtheit der Befragten für «Entscheidungsschwierigkeit» =  1014 
n Gesamtheit der Befragten für «Zeitpunkt des Entscheids» =  670  (nur die Teilnehmenden) 
a Errechneter Durchschnitt vom 3. März 1991 bis zum 7. Juni 1998 bei 59 Abstimmungsvorlagen.
Das Total liegt unter 100 Prozent, weil «weiss nicht» und «keine Antwort» in der Tabelle nicht Vorkommen.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998

Z ah len  und A rgum enten, den sich B efü rw orterinnen  und G eg nerinnen  de r n euen  A bgabe 
lieferten, d ie vielen Folgen der V orlage und die starke Polarisierung zwischen zah lreichen  poli­
tischen O rganisationen, welche an der D iskussion teilnahm en, könnten  dieses R esu lta t zum in­
dest teilw eise erk lären . E indeutig  am  schw ierigsten war die Entscheidung bei de r K le inbauern ­
initiative, w aren doch die H auptin teressie rten , näm lich die B auern , se lber in zwei L ager geteilt.

2.1.3 D er Z e itp u n k t des Entscheids

D ie drei Vorlagen weisen grosse Ä hnlichkeiten  auf, was das D atum  angeht, an dem  der E n t­
scheid gefällt w urde (Tabelle 2.1). D iejenigen, welche eine k lare  V orstellung über den Inhalt 
h a tten , oh n e  die Inform ationen  der K am pagne zu benötigen, sind im M ittelfeld  zu finden. D ie 
S tim m enden, welche m it ihrem  E ntscheid bis zum  letzten M om ent gew artet h aben  (d. h. bis nach 
E nde  de r K am pagne), sind w eniger zahlreich als gewöhnlich. Im  allgem einen fasste d ie M ehr­
zahl der Stim m enden ihren  E ntscheid zwischen e iner und sechs W ochen vor dem  U rnengang, 
das heisst zwischen A nfang und E nde  d e r K am pagne. E in Vergleich mit dem  D urchschn itt zeigt, 
dass dies in diesem  Z eitraum  im allgem einen w eniger oft der Fall ist. A lso h a t m indestens bei der 
LSVA die In tensitä t der K am pagne dazu geführt, dass eine höhere  Z ahl S tim m ender n icht 
gezwungen war, sich zu entscheiden, nur weil die A bstim m ung kurz bevorstand.



Tabelle 2.2: W ahrnehm ung der B edeutung der Vorlage durch die B ürgerinnen selber

LSVA Landw.
Initiative

AHV
Initiative

Durchschnitt 
1993-97a

Bedeutung f ü r ... das sich das sich das sich das sich
Land selbst Land selbst Land selbst Land selbst

% % % % % % % %

Sehr gering (0 ,1 )b 1 8 4 14 1 10 6 21
Gering (2,3,4) 3 13 16 27. 5 13 13 19
Mittel (5) 9 21 26 23 15 21 17 16
Gross (6,7,8) 28 28 23 15 31 26 31 21
Sehr gross (9,10) 53 27 22 15 43 27 24 18

n Gesamtheit der Befragten =  1014.
a Von uns errechneter Durchschnitt vom 6. Juni 1993 bis zum 28. September 1997 über 42 Vorlagen.
6 Die Befragten mussten die Bedeutung der verschiedenen Vorlagen auf einer Skala von 0  bis 10 einordnen. 0 bedeutete 

«ganz unwichtig» und 10 «sehr wichtig».
Das Total liegt unter 100 Prozent, weil «weiss nicht» und «keine Antwort» in der Tabelle nicht Vorkommen.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

Z um  Schluss schauen wir uns die Ausw irkungen der politischen K am pagne an. Im vorliegen­
den Fall schein t de r Z e itp u n k t des Entscheids keinen  Einfluss auf d ie defin itive E ntscheidung 
gehab t zu haben , denn  bei den  dazu B efragten  blieb die V erteilung de r Ja- und der N einstim ­
m en bei den  drei V orlagen vor und w ährend de r K am pagne k onstan t. A ngesichts dieses R esul­
tats schein t es, dass d ie P ro- und die K ontra-K am pagne, welche jed e r A bstim m ung vorangehen, 
gesam thaft die gleiche W irksam keit gehabt haben.

2.2 Die subjektive Bedeutungseinschätzung der Vorlagen

D ie B efragten  m assen zwei d e r drei Vorlagen vom  27. S ep tem ber 1998 eine beträchtliche B e­
deu tung  zu (Tabelle 2.2). 53 resp. 43 Prozent der B efragten sprachen de r Schw erverkehrsabgabe 
und der A H V  ein «sehr grosses» kollektives Gew icht zu. D am it liegt die B edeutung dieser 
V orlagen stark  über dem  M ittel d e r  letzten  vier Jahre. Z um  Vergleich: de r V erfassungsartikel zur 
LSVA, de r 1994 gutgeheissen w urde, w urde nur von 18 Prozent d e r B efragten  als für die Schweiz 
wichtig angesehen. D ieser U nterschied  liegt w ahrscheinlich darin , dass m an dam als über ein 
Prinzip entschied und n icht ü b er die konkre ten  M odalitä ten  d e r Um setzung. D aneben  w urde 
die B edeutung  de r K leinbauern in itia tive  als kleiner eingeschätzt, liegt ab er im m er noch im 
M ittel. U nd schliesslich w urden V orlagen als für die A llgem einheit b ed eu ten d er eingeschätzt als 
fü r sich persönlich.



3. Bundesgesetz über eine leistungsabhängige 
Schwerverkehrsabgabe

3.1 Ausgangslage

D ie am  27. S ep tem ber 1998 gutgeheissene leistungsabhängige Schw erverkehrsabgabe (LSVA ) 
ist nichts anderes als die K onkretisierung des vier Jah re  zuvor von Volk und S tänden  bereits 
angenom m enen  V erfassungsauftrags6, der den B undesrat erm ächtig te, eine solche A rt A bgabe  
auszuarbeiten . D ie H öhe der neuen  A bgabe, die ab  2001 die gegenw ärtige pauschale Schw er­
verkehrsabgabe  ersetzen  w ird 7, wird zwischen 0,6 und 3 R appen  pro K ilom etertonne  liegen. 
D er höchste  T arif da rf ab er nur bei Z ulassung de r 40-T önner verlangt w erden.

D ie LSVA w urde vor allem  geschaffen, um  über das V erursacherprinzip  die Infrastruk tur- und 
d ie ex ternen  Kosten (U nfälle  und U m w eltschäden) des Schw erverkehrs zu decken. Ferner 
muss sie zur V erlagerung des G üterverkehrs von de r S trasse auf die Schiene und zur S tärkung 
de r Position de r SBB auf dem  T ransportm ark t beitragen . Soweit diese Vorlagen, laut dem  
B undesrat, eine M odernisierung der B ahnen bedingen, ist vorgesehen, zwei D ritte l d e r E in ­
k ü n f te 8 d e r n euen  S teuer für die F inanzierung de r grossen B auvorhaben de r B ahn (N E A T 9, 
B ahn 2 0 0 0 10, L ärm schutzm assnahm en und A nschluss ans europäische T G V -N etz)11 an den 
Bund abzugeben . D as letzte  D rittel geht an d ie K an tone  für den K am pf gegen die schädlichen 
Folgen des Strassenverkehrs, wobei da rau f geach te t w ird, dass wenig o d er gar n icht von de r 
B ahn erschlossenen R egionen E inkünfte  e rhalten , die ü b er dem  D urchschnitt liegen.

K aum  w ar d ie neue A bgabe von den R äten  beschlossen, ergriff ein K om itee rund um den 
Schweizerischen N utzfahrzeugverband (A stag), der vor allem  die wirtschaftlichen Folgen fürch­
tete , das R eferendum  dagegen. D as w ar übrigens de r H aup tstre itp u n k t zwischen den beiden 
Lagern. D ie G eg n er fanden, die LSVA w ürde d ie K osten des G üterverkehrs e rhöhen  und 
dam it eine jäh rliche  M ehrbelastung von 500 F ranken  pro  H aushalt sowie den Verlust von 
T ausenden von A rbeitsp lä tzen  nach sich ziehen. D er B undesrat dagegen rechnete , dass d ie 
LSVA eine jäh rliche  M ehrbelastung von 11 bis 55 F ranken pro H aushalt und eine m inim ale 
V erteuerung  fü r die W irtschaft bringen würde, weil die Z ulassung de r 40-T önner ein P ro ­
duktiv itätsgew inn wäre. Z u  den vielen an d eren  A rgum en ten  des R eferendum skom itees zäh l­
ten  auch Zw eifel an  den positiven A usw irkungen de r LSVA auf d ie V erteilung des G ü te rv er­
kehrs au f S trasse und Schiene, B efürchtungen für R and- und B erggebiete, ausserdem  glaub ten  
sie n icht an  d ie europäische B edeutung des U rnenganges und kritisierten , dass d ie vorgesehene 
V erteilung de r E inkünfte  verfassungsw idrig sei. D ie B efü rw o rte rin n en  ihrerseits b e ton ten  n a ­
m entlich d ie B edeu tung  der LSVA bei e in e r A ufhebung der 28-Tonnen-L im ite durch  d ie

6 Am 20. Februar 1994 von 67,1 Prozent der Stimmenden und 24 K antonen und Halbkantonen angenom men.
7 Am 26. Februar 1984 von 58,7 Prozent der Stimmenden und l8  Kantonen und Halbkantonen angenom men. 

Sie tra t 1985 in Kraft, 1999 soll sie verdoppelt und dann von der LSVA ersetzt werden.
8 Diese sollten bis zu 1,5 Milliarden Franken jährlich einbringen.
9 Am 27. Septem ber 1992 von 63,6 Prozent der Stimmenden angenom men.
10 Am 6. D ezem ber 1987 von 57 Prozent der Stimmenden angenommen.
11 Volk und Stände werden am 29.November 1998 Uber den Bundesbeschluss über Bau und Finanzierung von 

Infrastrukturvorhaben des öffentlichen Verkehrs abstimmen. Dabei wird sich der Souverän namentlich zur 
Frage nach dem Einsatz des Teils der Einkünfte aus der LSVA aussprechen, der dem Bund zukommen soll.
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Schw eiz12, was eine V orbedingung fü r einen b ila tera len  V ertrag m it der E uropäischen U nion 
ist. Ih rer A nsich t nach w ürde d ie LSVA nicht nu r zu e iner V erkehrserle ich terung  auf den 
Strassen  und zu einem  besseren  U m w eltschutz führen, sondern  gleichzeitig auch das H auptziel 
de r A lpen in itia tive  rea lis ie re n 13, was in ihren  A ugen zugleich d ie g rundlegende V oraussetzung 
d e r T ransportpo litik  als bestim m endes E lem en t de r schw eizerischen In tegrationspolitik  ist.

D ie K am pagne, die übrigens von se lten er In tensitä t war, kristallisierte  ungefähr d ie gleiche 
K onfiguration  de r K räfte  heraus wie seinerseits anlässlich de r A bstim m ung über den Ver­
fassungsartikel. Von den politischen Parteien  em pfahlen  CVP, F D P  und SPS, die G rünen , PdAS, 
C S P 14, L dU  und E V P ein Ja. Z ah lreiche  K antonalsek tionen  de r FD P führten  allerdings eine 
K am pagne gegen die A bgabe, wie auch LPS, F reiheitsparte i, ED U , K V P und SVP, die sich wie 
bereits v ier Jah re  zuvor von de r R egierungsvorlage d istanzierten . U nd die SD schliesslich 
sprachen  sich für S tim m freigabe aus. Bei den V erbänden w aren im befürw ortenden  Lager 
nam entlich  die G ew erkschaften  (SGB, C N G ) zu finden, ebenso  die m eisten w irtschaftlichen 
V erbände, K onsum entlnnen- und N aturschu tzverbände  sowie verschiedene V ertre te rin n en  
de r B erggebiete. Im  N ein lager w aren A stag  sowie u n ter an deren  SGV, A rbeitgeberverband , 
ACS und R edressem en t N ational zu finden.

3.2 Das Stimmverhalten

D as B undesgesetz über eine leistungsabhängige Schw erverkehrsabgabe war nach langen B era ­
tungen  vom  N ationalra t (m it 120 gegen 46 S tim m en) und vom  S tändera t (22 gegen 14) ve rab ­
schiedet w orden. Auch bei 57,2 P ro z e n t15 der Stim m enden fand es Z ustim m ung, die dam it 
übrigens hö h er ausfiel als erw arte t. W elche sozialen, politischen oder ku ltu rellen  G räb en  ver­
bergen  sich in diesem  Fall h in te r diesem  V otum ? U m  diese Frage zu bean tw orten , m üssen wir 
m ögliche V erbindungen zwischen den M erkm alen  der Stim m enden und ihrem  Stim m verhalten  
aufzeigen.

D ie dem  Stim m verhalten  zugrunde liegenden Konflikte w erden vor allem  sichtbar, wenn die 
politischen M erkm ale de r B efragten  un tersuch t w erden (Tabelle 3.1). W ie wir allgem ein bei 
A bstim m ungen über R egierungsvorlagen feststellen, die dem  fakultativen  R eferendum  u n ter­
w orfen sind, haben  diejenigen, w elche dem  B undesrat vertrauen , die LSVA überdurchschnitt­
lich oft angenom m en, w ährend die Z ustim m ung bei den M isstrauischen e indeutig  un terd u rch ­
schnittlich war. Es zeigte sich ferner, dass sich d ie M einungsverschiedenheiten u n ter den R e ­
gierungsparteien  im gleichen M ass auf ihre poten tiellen  W ähler übertragen  haben, die sich aber 
-  auch das muss gesagt w erden -  in unterschiedlichem  Mass an die A bstim m ungsparolen  ihrer

12 D er Bundesrat hat die Absicht, ab dem Jahr 2005 40-Tönner zuzulassen.
13 Sie wurde am 20. Februar 1994 von 51,9 Prozent der Stimmenden und 19 Kantonen und Halbkantonen 

gutgeheissen und bezweckt hauptsächlich die Verlagerung des Schwerverkehrs von der Strasse auf die Schie­
ne bis zum Jahr 2004.

14 Eine von der CVP unabhängige Partei.
15 Die Zustim m ungsrate der Befragten belief sich auf 61,6 Prozent und weicht demnach leicht von unserem 

Vertrauensintervall von ± 3,1 Prozent ab. Es ist deshalb angebrachter, in unseren Analysen die Abweichun­
gen vom M ittel der Prozentsätze für ein Ja zu berücksichtigen als die absolute Zahl der Ja-Stimmen. Dieses 
geläufige Phänomen hängt hauptsächlich mit dem gesellschaftlichen Druck zusammen, wonach man «gut» 
zu stimmen hat: bestimmte Personen, welche Nein stimmten, wagen nicht, dies zuzugeben, und erklären, sie 
hätten zugestimmt.
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Tabelle 3.1: L S V A  -  S tim m verhalten nach politischen M erkm alen

Merkmal/Kategorie % de Ja (n) Korrelations-
Koeffizient3

Total effektiv ................................................................ 57.2
Total V O X ...................................................................... 62 623

Einstellung gegenüber der R egierung ................. . V =  0 .32***
V ertrauen.............................................................. 75 314
Unentschieden.................................................... 60 92
Misstrauen.......................................................... 41 208

Parteisympathie........................................................ V =  0 .4 0 ***b
Sozialdemokratische Partei............................ 83 93
Christlichdemokratische Volkspartei........... 66 47
Freisinnig-Demokratische Partei.................. 79 67
Schweizerische Volkspartei............................ 35 (29)
Ohne Parteisympathien................................... 54 301

Einordnung auf der Links-Rechts-Achse .......... V =  0.21 * * * b
Linksaussen........................................................ 82 45
Links..................................................................... 75 109
M itte ...................................................................... 60 243
Rechts................................................................... 53 96
Rechtsaussen..................................................... 50 50
Keine Einordnung.............................................. 51 65

Mitglied einer Umweltorganisation .................... . V =  0 .20***
Aktiv-/Passivmitglied....................................... 83 97
Mitgliedschaft vorstellbar............................... 62 160
Mitgliedschaft nicht vorstellbar..................... 55 351

Mitglied beim Verkehrsclub .................................. V =  0.12*
Aktiv-/Passivmitglied....................................... 81 (36)
Mitgliedschaft vorstellbar............................... 68 82
Mitgliedschaft nicht vorstellbar.................... 58 476

TCS-M itg lied .............................................................. V =  n.s.
Aktiv-/Passivmitglied....................................... 60 27.2
Mitgliedschaft vorstellbar............................... 55 71
Mitgliedschaft nicht vorstellbar.................... 65 27.1

* Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief. 
b Koeffizient ohne «keine Einordnung» resp. ohne «ohne Parteisympathien» errechnet.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Zahl der Fälle von unter 40  keine quantitativen 
Schlüsse zulässt.

Quelle: VQX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.
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jew eiligen P arte ien  h ielten . So stim m ten die S ym path isan tlnnen  der C V P der V orlage in w eni­
ger grossem  M ass zu als diejenigen de r SP und der F D P  (und dies, obw ohl 9 FD P-K antonal- 
parte ien  ein N ein em pfohlen  ha tten ), w ährend es der SVP gelang, die M ehrheit ih rer T ruppen 
gegen d ie LSVA h in te r sich zu scharen. E tw as schem atischer kann gesagt w erden, dass die 
Zustim m ung zur V orlage desto  k leiner wird, je  n äh er wir den R echtsaussenparte ien  im politi­
schen Spektrum  kom m en: die Personen, die sich links ansiedeln (einschliesslich linksaussen) 
legten überdurchschnittlich  oft ein Ja in die U rne, w ährend das für diejenigen auf der rechten  
Seite und rechtsaussen unterdurchschnittlich  oft de r Fall war. In diesem  Sinne scheint die Stim m ­
abgabe zu den U m setzungsm odalitäten  der LSVA w eniger übereinstim m end zu sein als bei der 
A bstim m ung von 1994 über das P rin z ip 16, als die Z ustim m ung nur rechtsaussen e indeutig  
k leiner ausfiel. U nd schliesslich können wir feststellen, dass die wenig «politisierten» B ürgerin ­
nen und Bürger, d ie also ke iner Partei nahestehen  o d er die n icht in der Lage waren, sich auf der 
ideologischen L inks-R echts-A chse e inzuordnen, un terdurchschnittlich  oft Ja gestim m t haben.

W ährend  d e r R eferendum skam pagne  h a tte  eine ungew öhnlich hohe  Z ah l von In teressen ­
verbänden  e ine  A bstim m ungsparo le  h e rau sg eg eb en 17. Im  befürw ortenden  L ager k onn ten  die 
U m w eltschutzparteien  und de r V erkehrsclub de r Schweiz (V C S) am m eisten A nhän g erin n en  
für d ie LSVA gew innen (Tabelle 3.1). Im  gegnerischen L ager h a tte  d ie Em pfehlung des TCS für 
Stim m freigabe kaum  Einfluss auf seine M itglieder, deren  S tim m verhalten  n icht besonders von 
dem jenigen de r N ichtm itg lieder abwich: alle lagen im schw eizerischen M ittel.

M ehrere  D im ensionen  lagen der A bstim m ung über die LSVA zugrunde. D eshalb ist es nicht 
u n in teressan t festzustellen, welchen Einfluss sie im einzelnen hatten . D ie Prüfung der W ertvor­
stellungen de r Stim m enden dürfte  die B edeutung der europäischen und de r ökologischen Kom ­
p o nen te  bereits etw as ause inanderha lten  (Tabelle 3.2), zeigte sich doch, dass die Vorlage bei 
denjenigen, die e iner Ö ffnung der Schweiz gegenüber de r W elt und e iner G leichstellung von 
Schweizer und ausländischen Staatsangehörigen positiv gegenüber stehen, auf überdurchschnitt­
liche Z ustim m ung stiess, w ährend die de r Tradition V erbundenen  oder diejenigen, d ie ausländi­
schen S taatsangehörigen nicht die gleichen C hancen einräum en m öchten wie Schw eizerinnen, 
ihr un terdurchschnittlich  oft zustim m ten. D agegen ha tte  die W ertskala «U m w eltschutz/w irt­
schaftliches W ohlergehen» keinen w esentlichen Einfluss auf die E ntscheidung. U nd schliesslich 
zeigte die W ertskala Zentralism us/Föderalism us eine B eziehung zum  Stim m verhalten auf: bei 
den  Z en tra lis tln n en  stiess die V orlage auf überdurchschnittliche Z ustim m ung, bei den Föde- 
ra listlnnen  war diese unterdurchschnittlich.

Tabelle 3.3 zeigt d ie für das S tim m verhalten  en tscheidenden  sozialen Faktoren  auf. O bw ohl 
m an nicht w irklich von einem  K lassengraben sprechen kann, den  wir h ier über den A us­
b ildungsgrad m essen, muss doch festgehalten  w erden, dass sich die Zustim m ung zur LSVA 
aufgrund d ieser drei V ariablen offensichtlich unterschied. So hiessen Personen m it höherem  
E inkom m en die neue A bgabe  überdurchschnittlich  oft gut, w ährend bei Personen  m it beschei­
denem  E inkom m en  die Zustim m ung u n ter dem  D urchschnitt lag. D a die Frage der Ausw irkun-

16 1994 stiess der Bundesbeschluss Uber die E inführung einer leistungs- oder verbrauchsabhängigen Schwer- 
verkehrsabgabe von ganz links bis rechts auf klare Zustimmung, lediglich von rechts aussen wurde sie 
abgelehnt. Vgl. dazu Hardm eier, Sibylle und Wolf Linder (1994). Analyse der eidgenössischen A bstim m un­
gen vom 20. Februar 1994. IPW/GfS: Bern.

17 Nicht weniger als insgesamt rund fünfzig. Quelle http//:www. polittrends.ch/abstimmungsanalysen/verkehr/.
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Tabelle 3.2: LSVA -  Stimmverhalten nach bestimmten Wertvorstellungen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Korrelations-
Koeffizient3

Total e ffe k tiv .................................................................... 57 .2
Total V O X .......................................................................... 62 623

Chancengleichheit Ausländerinnen.......................... V -  0 .2 4 ***
Gleiche C h an c en ................................................... 75 170
Gemischte Einstellung......................................... 66 206
Keine Chancengleichheit zw is c h e n ............... 48 225
Schweizerinnen und A usländerinnen............

Aussenorientierung........................................................ V -  0 .1 8 **
Eine weltoffene S c h w e iz .................................... 69 305
Gemischte Einstellung......................................... 60 210
Eine Schweiz, die sich verschliesst............... 44 97

Umwelt/wirtschaftliches Wohlergehen................... V - n . s .
U m w elt w ic h tig e r.................................................. 67 251
Gemischte Einstellung......................................... 58 298
Wirtschaftliches Wohlergehen wichtiger 56 54

Zentralismus-Föderalismus........................................ V -  0 .1 8 **
Z en tra lism us........................................................... 74 164
Gemischte Einstellung......................................... 62 182
Föderalism us........................................................... 52 213

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Zahl der Fälle von unter 40 keine quantitativen 
Schlüsse zulässt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

gen der A bgabe auf das H aushaltsportem onnaie  in den D iskussionen einen zen tralen  Platz 
einnahm , können wir von der H ypothese ausgehen, dass S tim m bürgerlnnen m it einem  kleinen 
E inkom m en eine zusätzliche Belastung s tä rk er fü rch te ten  als die anderen , um  so m ehr, als sie 
dam it rechnen m ussten, dass diese Belastung rech t hoch sein würde. D ann stim m ten Personen 
m it h ö h erer Ausbildung (H ochschule o der höhere  technische L ehranstalt) der Vorlage eh er zu 
als solche, die ihre Ausbildung nach der obligatorischen Schulzeit oder d e r L ehre  abgeschlos­
sen hatten . A lso könnten  wir davon ausgehen, dass dieser U nterschied in W irklichkeit m it dem 
E inkom m en zu e rk lären  ist, das entsprechend  dem  A usbildungsstand zunim m t *8. D as ist aber 
nicht d e r Fall, denn Personen m it tiefem  Ausbildungsstand, aber sehr hohem  M onatseinkom ­
m en stim m ten der Vorlage tro tzdem  w eniger oft zu als solche m it gleicher E inkom m enshöhe, 
die ab er eine bessere Ausbildung hatten . U nd schliesslich waren auch die Selbständigen und 
die A ngestellten  m it o der ohne A usbildung gegenüber der Vorlage ziem lich negativ eingestellt,

18 Je h ö h e r  das A usbildungsniveau , d es to  h ö h e r  das M onatseinkom m en . G am m a = 0.41***.
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Tabelle 3.3: L S V A  -  S tim m verhalten  nach gesellschaftlichen M erkm alen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Korrelations-
Koeffizient3

Total effektiv............................................................... 57.2
Total V O X ..................................................................... 62 623

Monatliches Haushaltseinkommen ..................... .. y  =  0.16**
Unter 3000 Franken......................................... 55 55
3000 bis 5000 Franken................................... 53 164
5000 bis 7000 Franken................................... 64 164
7000 bis 9000 Franken................................... 67 87
Über 9000 Franken........................................... 77 64

Berufsbildung ............................................................ .. y  -  0 .30***
Obligatorische Schulzeit.................................. 52 68
Berufslehre......................................................... 56 309
Maturität/Lehrerseminar................................. 62 47
Höhere Berufsausbildung................................ 59 73
Höhere technische Lehranstalt...................... 74 54
Universität............................................................ 89 70

Berufliche Stellung ................................................... V =  0.19**
Landwirtschaft................................................... 32 (19)
Selbständig (Freie Berufe/Geschäft)............ 50 52
Lehrberufe .......................................................... 70 (10)
Unqualifizierte Arbeitskraft............................. 46 (22)
Qualifizierte Arbeitskraft.................................. 55 135
Mittlere K ader.................................................... 72 72
Höhere Kader...................................................... 64 (28)

Fahrzeugbesitz ......................................................... (J) -  0.13*
Kein eigenes A u to ............................................. 75 99
Mindestens ein Auto......................................... 59 521

A lte r .............................................................................. . y =  0 .23***
18 bis 2 9 -jä h rig ................................................. 54 57
30 bis 3 9 -jä h rig ................................................. 53 141
40 bis 4 9 -jä h rig ................................................. 58 118
50 bis 5 9 -jä h rig ................................................. 60 105
60 bis 6 9 -jä h rig ................................................. 71 115
70 Jahre und ä lte r ............................................ 76 87

W ohnort...................................................................... V =  0.12*
Grossstadt............................................................ 66 121
Kleine und mittlere Agglomeration.............. 67 251
Ländliche Gemeinde......................................... 55 251

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Zahl der Fälle von unter 40 keine quantitativen 
Schlüsse zulässt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.
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ganz im G egensatz  zu den K adern. In diesem  Fall hing das V erhalten  de r Selbständigen v e rm u t­
lich m it de r negativen S tim m em pfehlung des SG V  zusam m en.

D ie  A nalyse  zeigt auch, dass Personen  ohne  eigenes A uto  die V orlage eh er un ters tü tz ten  als 
d iejenigen m it m indestens einem  W agen. D ieses R esu lta t e rs tau n t nicht, da  einerseits die 
A utom obilistlnnen  kaum  erfreu t sind über A u tobahngebühren  oder Schw erverkehrsabgaben19, 
und andererse its  Personen ohne eigenen W agen im allgem einen m ehr au f den öffentlichen 
V erkehr angew iesen sind.

Ferner ging aus d e r A nalyse hervor, dass auch das A lte r eine gewisse R olle spielte, nahm  doch 
d ie Z ustim m ung m it fo rtschreitendem  A lte r  linear zu. A nders ausgedrückt: wie schon bei den  
v ier vorangegangenen  A bstim m ungen über S tra ssen steu ern 20 w aren es d ie ü ber 60-Jährigen, 
d ie von de r V orlage des Bundes am  m eisten überzeugt w aren. D agegen stiess bei den Jüngeren , 
d ie zuvor gleich wie d ie Ä lteren  dem  Prinzip der S teuer k lar zugestim m t h a tten , die jetzige 
Vorlage un terdurchschnittlich  oft auf Z ustim m ung. Es ist n icht einfach, diese U n tersch iede zu 
in te rp re tie ren . E ine A usw irkung des E inkom m ens können  wir zw ar von vornhere in  ausschlies- 
sen (sow ohl die jü n g ere  wie die ä lte re  B evölkerungsschicht haben  im allgem einen ein tieferes 
E inkom m en), dagegen können  wir e ine  V erbindung dam it ausm achen, ob  jem and  ein eigenes 
A uto  h a t o d er nicht: d ie ü ber 60-Jährigen sind w eniger oft m otorisiert als die an d eren  A lte rs ­
klassen. U nd schliesslich ist festzuhalten , dass M änner und F rauen  n icht rad ikal unterschiedlich 
stim m ten.

G eographisch  zeigte die V O X -U m frage, dass die Z ustim m ungsrate  bei B ü rg erin n en  und E in ­
w o h n erin n en  in den  ländlichen R egionen hö h er war. D as lässt den  Schluss zu, dass sich P erso ­
n en  aus städtischen G ebieten , wo die P roblem e im Z usam m enhang  m it zu hohem  V erkehrsauf­
kom m en schw erw iegender sind, und wo der öffentliche V erkehr gut ausgebau t ist, vor allem  
eine E ntlastung  de r S trassen wünschen. A uf dem  L and dagegen, wo die E rschliessung m it 
ö ffentlichen V erkehrsm itteln , insbesondere  m it der B ahn, im allgem einen w eniger gut ist, sorg­
te  m an sich vor allem  um  die kleinen U n te rn eh m en  der reg ionalen  W irtsch aft21. Im  übrigen, 
ab er das wird aus den T abellen nicht deutlich, w ar d ie Z ustim m ung in de r R om andie  tie fer als 
in der D eutschschw eiz, doch w ar der U ntersch ied  zwischen den beiden  grossen Sprachregionen 
n icht so hoch wie bei früheren  A bstim m ungen zu S trassensteuern . In de r nachfolgenden A n a ­
lyse de r B egründung fü r d ie S tim m abgabe w erden wir tro tzdem  versuchen, herauszufinden, ob 
de r vergle ichbaren H altung  der B ew ohnerinnen  der R om andie  und de r D eutschschw eiz u n ter­
schiedliche M otive zugrunde liegen.

19 D as  ze ig te  sich nam en tlich  1994 bei den  A b stim m ungen  ü b e r den  B undesbesch luss ü b e r e in e  le istungs- o d e r 
v e rb rau ch sab h än g ig e  S chw erverkeh rsabgabe, den  B undesbesch luss Uber d ie  S chw erv erk eh rsab g ab e  und  
d en  B undesbesch luss ü b e r d ie V erlängerung  d e r  E rh e b u n g  von  A u to b ah n g e b ü h re n . Vgl. dazu  H ard m eie r, 
Sibylle u nd  W olf L in d e r (1994). A nalyse d e r  e idgenössischen  A bstim m ungen  vom  20. F e b ru a r 1994. IPW / 
G fS: B ern .

20 Vgl. F u ssn o te  16. D as w ar auch d e r  Fall beim  B undesbesch luss ü b e r d ie  E rh e b u n g  e in e r  S ch w erv erk eh rsab ­
gabe und  den  B undesbesch luss ü b e r  d ie A u tobahnv igne tte . Vgl. dazu  A naly se  d e r  e idgenössischen  A b stim ­
m ungen  vom  26. F e b ru a r 1984. IP W / GfS: B ern .

21 H ierzu  ze ig t d ie  vom  B u ndesam t fü r S ta tis tik  d u rch g efü h rt A nalyse d e r  effek tiv en  G em e in d e re su lta te , dass 
die  U n te rsch ied e  zw ischen Z e n tru m  und P e rip h e rie  im  Z u sam m en h an g  m it d e r  In fra s tru k tu r  des ö ffen tli­
chen  V erkehrs, resp. im Z usam m en h an g  zw ischen d e r  A nzah l Ja und  dem  fü r den  A rb e itsw eg  b en u tz ten  
V erk eh rsm itte l s teh t: je  m eh r E in w o h n e rin n en  e in e r G em e in d e  d ie  ö ffen tlichen  V erk eh rsm itte l fü r  den  
A rb e itsw eg  b en u tz ten , d esto  au sg ep räg te r w urde  in d ie se r G em e in d e  d ie  LSV A  angenom m en . V gl. dazu  
P ressem itte ilu n g  des BFS «R esu lta te  d e r  G em e in d en  bei d e r  V olksabstim m ung  vom  27. S ep te m b er 1998», 
http//:w w w . adm in.ch/bfs.



Tabelle 3.4: L S V A  -  G ründe fü r  ein Ja in P rozent (mehrere A n tw orten  möglich)

Spontan geäusserte Gründe Teilnehmende

Gründe zugunsten eines umweltfreundlichen Verkehrs 56
Verlagerung des Güterverkehrs von der Strasse auf die Schiene 18
Weniger Luftverschmutzung und Lärm 12
Das Wachstum des Schwerverkehrs hemmen 8
Die Alpeninitiative realisieren 2
Die Stellung der SBB auf dem Verkehrsmarkt stärken 1
Das Verursacherprinzip ist eine gute Sache 14

Integrationspolitische Gründe 14
Die LSVA ist gut für die Beziehungen zur EU 6
Ohne LSVA ist der Abschluss der bilateralen Verhandlungen unmöglich 4
Für einen Beitritt zur EU 1

Finanzpolitische Gründe 11
NEAT-Finanzierung 4
Finanzierung der Bahn 2000 2

Die LSVA ist für die Wirtschaft/die Haushalte tragbar 2
Die ausländischen Transporteure müssen auch ihren Teil beitragen 2
Vertrauen in den Bundesrat 2
Direkt betroffen 1
Auf Anraten Dritter (Partei, Verwandte, Freunde usw.) 1
Gründe allgemeiner Art 9
Verschiedene Gründe 2

Total3 100% (n = 649)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind in der Berechnung des Prozentsatzes nicht berücksichtigt. 
Das Total weicht wegen Auf- oder Abrundung von 100% ab.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

3.3 Die spontanen Entscheidmotive

K om m en wir nun zu den G ründen , die die Stim m enden zu A nnahm e oder A blehnung  der LSVA 
bew ogen. D abei stü tzen  wir uns auf d ie frei und spontan  geäusserten  M otive der B efragten.

D ie  LSVA w ar ein T hem a m it zahlreichen m it e inander verbundenen  A usw irkungen, ging es 
doch dabei gleichzeitig um V erkehr, U m w elt, W irtschaft, N EA T und E uropa. U nd das zeigt sich 
k lar in den M otiven zugunsten de r n euen  Schw erverkehrsabgabe, welche d ie zahlreichen im 
B undesbüchlein  en th a lten en  A rgum en te  fast vollum fänglich übernahm en  (Tabelle 3.4).

D ie  am  m eisten  vorgebrach te  M otivkategorie  wies auf eine ökologische V erkehrspolitik  und 
insbesondere  au f die darin  festgehaltenen  Z iele hin. In diesem  Fall g ründete  sich die Z ustim ­
m ung auf die Idee  de r V erlagerung des G ü terverkehrs von der S trasse auf die Schiene, der
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E indäm m ung der Z unahm e des Schw erverkehrs oder, wenn auch viel w eniger oft, de r S tär­
kung der Position de r SBB au f dem  T ransportm ark t oder d e r verbesserten  C hancen  zur U m se t­
zung der A lpeninitiative. Was die Z iele  angeht, nahm en auch die ökologischen M otive, also die 
V erm inderung d e r Luftverschm utzung und de r Lärm im m issionen, e inen vorrangigen Platz ein. 
A usserdem  scheint auch das V erursacherprinzip  eine grosse A nzahl S tim m ender zur A nnahm e 
der neuen  S teuer bew ogen zu haben.

D agegen waren die M otive im Z usam m enhang  m it de r europäischen In teg ra tio n  de r Schweiz, 
welche bezüglich B edeutung im m erhin an zw eiter Stelle stand, eh er auf den h in teren  R ängen zu 
finden. H ier muss im W esentlichen festgehalten  w erden, dass die B efü rw o rte rin n en  in diesem  
Fall die LSVA annahm en, um  ein Scheitern  de r b ila tera len  V erhandlungen zu verh indern , o der 
allgem einer, um die B eziehungen zur E U  zu verbessern.

D ie  Frage der F inanzierung d e r B auvorhaben  der B ahn w urde an d ritte r S telle genann t, gefolgt 
von fast 9 P rozent wenig präziser M otive wie «das ist eine gute Lösung». U nd schliesslich ist 
festzuhalten , dass die Schaffung von A rbeitsp lä tzen  für U n te rh a lt und A usbau  d e r S trassen- 
und B ahnnetze dagegen bei den  B efü rw o rte rin n en  de r Vorlage ü b erh au p t keine R olle  spielte.

W enn wir uns nun den M otiven de r G egn erin n en  der neuen  A bgabe  zuw enden (Tabelle 3.5), so 
sehen wir, dass d ie m eisten in vier prak tisch  identische B edeutungskategorien  e ingeteilt wer­
den können. Bei de r ersten  G ru p p e  geht es um  B efürchtungen, dass die A b gabe  die H au sh a lt­
portem onnaies zusätzlich be lasten  würde. D och hat die LSVA fast ebenso  u n te r  d e r Sorge um 
die Schw eizerw irtschaft im allgem einen gelitten. In diesem  Fall b efü rch te ten  d ie G eg n erin n en  
vor allem  den Verlust von A rbeitsp lä tzen  sowie katastrophale  w irtschaftliche Folgen für die 
k leinen U n ternehm en  und die von de r B ahn schwach erschlossenen R egionen. D ie  d ritte  
G ru p p e  war fiskalischer N atur. H ier w ollten sich die G eg n erin n en  e iner A bgabe  w idersetzen, 
die sie als neue  S teuer be trach te ten , ohne  dies w eiter zu präzisieren. Auch N einstim m en, die 
au f d ie V erkehrspolitik  zurückzuführen  sind, sind eher selten. N eben den au f die gesam te 
V erkehrspolitik  gem ünzten  V orhaltungen sind in d ieser v ierten  K ategorie  d ie Zw eifel über die 
Ausw irkungen der A bgabe au f die V erlagerung des G ü terverkehrs von de r S trasse auf die 
Schiene zu finden, und auch die gegen die SBB geäusserte  K ritik gehört in diese G ruppe. 
D agegen bezogen sich nur wenige auf die N ichtzulassung de r 40-Tönner.

D ie  gefühlsbestim m ten M otive, welche von den d irek t vom  Ausgang der A bstim m ung B e tro f­
fenen  angegeben w urden (im w esentlichen die A ngeste llten  der G ü te rtran sp o rtu n te rn eh m en ) 
sowie die Solidaritätsbezeugungen an die T ransportun ternehm er m achten  insgesam t 10 P ro ­
zen t de r A ngaben  aus. D aneben  finden wir da 9 P rozent allgem einer, n icht spezifischer M otive. 
B egründungen, die sich auf d ie E urokom patib ilitä t der LSVA o der auf deren  Verfassungsw id­
rigkeit bezogen, fanden  sich n u r sehr sporadisch.

Z um  Schluss kom m en wir auf den Sprachgraben zurück, der sich, wie oben  angetönt, bei der 
A bstim m ung über die LSVA nicht gezeigt hat. Es gab aber bei den M otiven fü r ein Ja U n te r­
schiede zwischen den B ew ohnerinnen  de r R om andie  und de r D eutschschw eiz. In d ieser nah ­
m en 11 Prozent der spontan  geäusserten  M otive Bezug auf die B eziehungen zur EU, gegenüber 
24 Prozent in der französischsprachigen Schweiz. D agegen lagen die M otive im B ereich Ver­
kehrspolitik , die in beiden  R egionen einen en tscheidenden Platz e innahm en, in der D eutsch­
schweiz bei 58 Prozent gegenüber 47 Prozent in der R om andie. D ie anderen  K ategorien  der
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Tabelle 3.5: L S V A  -  G ründe fü r  ein Nein in P rozent (mehrere A ntw orten  möglich)

Spontan geäusserte Gründe Teilnehmende

Finanzielle Folgen für die Konsumentlnnen 20

Folgen für die Wirtschaft 17
Die LSVA gefährdet Arbeitsplätze 5
Die LSVA benachteiligt die kleinen Unternehmen 3
Die LSVA benachteiligt Rand- und Bergregionen 1

Die LSVA ist eine neue Steuer 17

Verkehrspolitische Gründe 18
Die LSVA fördert die Verlagerung Strasse-Schiene nicht 5
Die LSVA stoppt das Wachstum des Transitverkehrs nicht 3
Kritik gegenüber der SBB 5
Gegen 40-Tönner 1

Direkt betroffen 6
SympathieA/erständnis für die Transportunternehmen 4
Misstrauen gegen den Bundesrat 2
Auf Anraten Dritter (Partei, Verwandte, Freunde usw.) 2
Verschiedene Gründe 4

Totala 100%  (n = 349)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind in der Berechnung des Prozentsatzes nicht berücksichtigt. 
Das Total weicht wegen Auf- oder Abrundung von 100% ab.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

zustim m enden M otive scheinen dagegen im A usmass auf beiden  Seiten der Saane vergleichbar 
zu sein. D as gilt im übrigen auch fü r die G ründe  für ein N ein. A ngesichts d ieser R esu lta te  scheint 
also de r E uropareflex  in d e r französischsprachigen Schweiz doch eh er hö h er gewesen zu sein, 
w ährend die U n terstü tzung  de r V erkehrspolitik  in der D eutschschw eiz ausgepräg ter schien.

3.4 Der Anklang der Pro- und Kontra-Argumente

W ir haben die B efragten auch gebeten, zu einigen der hauptsächlichsten Pro- und K ontra-A rgu­
m ente der D iskussion über die LSVA Stellung zu nehm en. Sie konnten  sagen, sie seien «einver­
standen» oder «nicht e inverstanden» mit den ihnen vorgelegten A rgum enten , oder sie seien nicht 
in der Lage, sich dazu zu äussern oder sie konnten  sich ganz einfach der A ntw ort enthalten.

Z uerst versuchten  wir auszum achen, in welchem  M ass d ie A rgum en te  B efü rw orterinnen  und 
G eg n erin n en  d ieser V orlage überzeugen  konnten . U m  d a rau f eine A n tw o rt zu finden, un ter­
suchten wir zunächst d ie A rg u m en te  zugunsten de r LSVA (Tabelle 3.6).

Zwei P ro -A rgum en te  stiessen sow ohl im befürw ortenden  wie im gegnerischen Lager auf Z u ­
stim m ung und h a tte n  deshalb  in de r D iskussion kaum  G ew icht. So w aren beide  Seiten k lar
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Tabelle 3.6: LSV A  -  Beurteilung der Pro- und  K ontra-A rgum ente durch die S tim m enden

Pro-Argumente Ein­
verstanden

Nicht
einv.

Weiss
Nicht

Keine
Antwort

Die Zulassung von 40-Tön- Stimmende 45 37 17 1
nern ist eine gute Sache für Ja-Stimmen 47 35 17 1
die Schweizer Transporteure. Nein-Stimmen 44 40 15 1

Die LSVA ist das einzige Mit­ Stimmende 50 39 9 2
tel um zu verhindern, dass Ja-Stimmen 66 25 9 1
die Schweiz bald unter einer 
Lastwagenlawine erstickt.

Nein-Stimmen 28 63 8 1

Die LSVA fördert die Ver­ Stimmende 72 20 6 2
lagerung des Güterverkehrs Ja-Stimmen 92 4 3 1
von der Strasse auf die 
Schiene und trägt so zum 
Alpenschutz bei.

Nein-Stimmen 43 46 9 3

Ohne LSVA können die ganzeni Stimmende 53 29 16 2
bilateralen Verhandlungen Ja-Stimmen 69 16 14 1
mit der EU nicht abge­
schlossen werden.

Nein-Stimmen 28 51 20 1

Die LSVA ist für die Finan­ Stimmende 57 26 14 4
zierung der grossen Bau­ Ja-Stimmen 7 4 12 12 3
vorhaben der Bahn wie 
NEAT unabdingbar.

Nein-Stimmen 32 51 15 3

Das Verursacherprinzip Stimmende 80 13 5 2
muss umgesetzt werden: Ja-Stimmen 91 5 4 1
«wer mehr Dreck macht, Nein-Stimmen 62 28 8 2
zahlt mehr.

Resultate in Prozent pro Zeile, 
n Total der Stimmenden =  670.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

dam it e inverstanden , dass das V erursacherprinzip  beg rü n d et sei. Im  übrigen u n ters tü tz te  wie 
bereits bei de r A bstim m ung über den V erfassungsartikel eine k lare  M ehrheit d e r  B efragten  
dieses P rin z ip 22. D ann stiess auch das A rgum en t, w onach die Z ulassung der 40-T önner für die 
T ran sp o rtu n tern eh m er eine gute Sache sei, au f d ie Z ustim m ung aller, zäh lte  ab er tro tzdem  
nicht wirklich. N ur eine knappe M ehrheit b e ider Lager schien überzeugt, dass eine solche 
M assnahm e Produktiv itätsgew inne bringen würde.

1994 erm ittelte die VOX-Umfrage, dass 72 Prozent der Befragten das Verursacherprinzip guthiessen. 1998 
waren es 78 Prozent.



Tabelle 3.7: L S V A  -  Beurteilung der K ontra-A rgum ente durch die Stim m enden

Kontra-Argumente Einver­
standen

Nicht
einv.

Weiss
Nicht

Keine
Antwort

Die LSVA darf nicht von Stimmende 56 32 10 2
ihrem vorrangigen Ziel Ja-Stimmen 51 38 10 1
abweichen, nämlich nur Nein-Stimmen 65 25 8 2
die Kosten des Strassen- 
verkehrs zu decken.

Die LSVA belastet die Stimmende 38 50 11 2
Rand- und Bergregionen Ja-Stimmen 21 68 10 1
in schwerwiegender Art. Nein-Stimmen 65 25 9 1

Es ist ungerecht, einen gros- Stimmende 44 47 8 2
sen Teil der Finanzierung der Ja-Stimmen 23 68 9 1
Bauvorhaben der Bahn Nein-Stimmen 77 16 6 1
auf dem Rücken der Trans­
porteure auszutragen.

Die LSVA zieht eine finanziel­ Stimmende 30 49 20 1
le Mehrbelastung der Haus­ Ja-Stimmen 13 71 15 1
halte um 500 -  nach sich. Nein-Stimmen 57 20 22 1

Die Europäische Union ver­ Stimmende 51 33 14 2
langt die Zulassung von Ja-Stimmen 51 36 12 2
40-Tönnern. Wir wollen Nein-Stimmen 54 31 14 2
sie aber gar nicht.

Die LSVA gefährdet Tausende Stimmende 25 59 14 2
von Arbeitsplätzen. Ja-Stimmen 7 82 11 1

Nein-Stimmen 55 29 15 2

Resultate in Prozent pro Zeile 
n Total der Stimmenden =  670.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

D ie  anderen  P ro -A rgum en te  ergaben  in den beiden Lagern d iam etra l en tgegengesetzte  S tel­
lungnahm en. Das A rgum ent, das am  m eisten polarisierte , und das ausserdem  im b efü rw orten ­
den L ager am  m eisten  au f Z ustim m ung stiess, war dasjenige, w onach die neue A bgabe  die 
V erlagerung des G ü te rtran sp o rts  von der Strasse auf die Schiene fördere. N icht w eniger als 
92 Prozen t der B efü rw o rte rin n en  w aren davon überzeugt, gegenüber 43 P rozen t bei den  G eg­
nerin n en . D ie Tatsache, dass e ine  relative hohe Z ahl auch de r G egn erin n en  diese A nsicht 
teilten , bestätig t die A nalyse d e r G rü n d e  für ein Nein: d ie negativen Stim m en sind n icht vor 
allem  durch Zw eifel an den A usw irkungen de r A bgabe auf d ie V erlagerung von Strasse auf 
Schiene b e g rü n d e t23. In de r offiziellen A bstim m ungsbroschüre, d ie alle H aushalte  erh ielten ,

23 Bei der Analyse der Neinstimmen zeigte sich, dass nur 5 Prozent der Befragten das A rgum ent der Geg­
nerinnen übernahm en, wonach die LSVA die Verlagerung des G üterverkehrs von der Strasse auf die Schie­
ne nicht fördere.
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p räsen tie rte  de r B undesrat die LSVA auch als einziges M ittel, um  die Z unahm e des Schw er­
verkehrs einzudäm m en, der sich nach seiner B erechnung  in 20 Jahren  praktisch  v e rd o p p elt hat. 
E r b e to n te  im  übrigen die Tatsache, dass die LSVA sow ohl fü r d ie F inanzierung de r grossen 
B ah n p ro jek te  wie für den Abschluss de r b ila tera len  V erträge m it der E uropäischen  U nion 
unum gänglich sei. A b er diese drei A rgum en te  haben  auch nur d ie B efü rw o rte rin n en  über­
zeugt. D ie  Polarisierung zwischen den beiden  Lagern  war allerdings w eniger m ark an t als bei 
de r v o rhergehenden  Aussage.

Auch bei vier K ontra-A rgum enten stehen B efürw orterinnen und G egnerinnen  bei der LSVA 
R ücken gegen Rücken (Tabelle 3.7). A m  stärksten polarisierte die Aussage, wonach es ungerecht 
ist, einen grossen Teil der Finanzierung der B auvorhaben der B ahn den T ransportunternehm en 
aufzubürden. Dieses A rgum ent stiess bei den G egnerinnen  der Vorlage auf grossen A nklang 
(77 Prozent Zustim m ung), und genauso k lar w urde es von den B efürw orterinnen abgelehnt 
(23 Prozent Zustim m ung). Ausserdem  befürchteten nur die G egnerinnen, dass die LSVA die 
R and- und Bergregionen benachteilige, und etwas weniger deutlich, dass sie zu A rbeitsplatzverlust 
und zu einer jährlichen M ehrbelastung der H aushalte von 500 Franken führe.

U n te r den  K ontra-A rgum enten  sind auch A ussagen zu finden, die alle befriedigen. So sind 
be ide  L ager de r A nsicht, dass d ie E inkünfte  aus der neu en  A bgabe  nu r für d ie D eckung  der 
Kosten des S trassenverkehrs eingesetzt w erden dürfen . U nd ebenfalls beide  L ager w ollen 
keine  Z ulassung von 40-Tönnern, wie das die EU  verlangt.

D iese R esu lta te , d ie sich auf die G esam theit de r S tim m enden bezogen, verschle iern  a b e r G e ­
fühle, d ie sich je  nach geographischem , ku ltu re llem  und sozialem  H in tergrund  de r B efragten  
un tersche iden . So reag ierten  zum  B eispiel Personen  m it bescheidenem  E inkom m en s tä rk e r als 
solche m it grösserem  E inkom m en auf das K ontra-A rgum ent, das eine zusätzliche H aushalts­
belastung von 500 F ranken voraussagte. U nd  fü r L an d b ew ohnerinnen  ha tte  das G eg en arg u ­
m ent, w onach die LSVA R andreg ionen  benachteilig t, m ehr G ew icht als fü r S täd te rin n en . D ie ­
se R esu lta te  stä rk en  som it d ie H ypothesen, welche wir in K apitel 3.2 ü b er das A bstim m ungs­
profil aufgestellt haben. E inige untersch ied liche M einungen zeigten sich auch zwischen der 
R om andie  und der Deutschschw eiz: nur in de r W estschweiz fanden d ie K ontra-A rgum en te  
be tre ffen d  R andreg ionen  und T ransportun ternehm en  A nklang.

A ls zw eites beschäftig t uns h ier die Frage, welches d ie en tscheidendsten  A rgum en te  de r K am ­
pagne w aren, das heisst, den stä rksten  Einfluss au f das S tim m verhalten  ha tten . E ine statistische 
A n a ly se24, m it welcher de r explikative W ert de r A rgum en te  und ihr Einfluss auf das S tim m ­
verhalten  gem essen w erden konnten  bestätig t, dass finanzielle und w irtschaftliche Sorgen für 
die G eg n erin n en  einerseits und d ie U n terstü tzung  der V erkehrspolitik  für d ie B efü rw orter­
in n en  andererse its  an vorderster Stelle standen . U n te r  den P ro-A rgum enten  ste llte  sich dasje­
nige über d ie V erteilung des G ü te rv erk eh rs Strasse-Schiene für die Z ustim m enden  als e n t­
scheidend heraus (R  = 0.28***). Bei den  G egenargum en ten  w aren es d ie G efäh rdung  von 
A rb e itsp lä tzen  (R  = 0.25***), die A ngst vor e in e r finanziellen M ehrbelastung de r H aushalte  
um  500 F ran k en  (R  = 0.23***) und, etw as w eniger ausgeprägt, die U nterstü tzung  der Trans-

24 D afü r h ab e n  w ir zw ei V erfahren  d e r  logistischen  R eg re ss ion  angew and t. D as M odell ü b e r d ie  P ro - w ie auch
dasjen ige  ü b e r d ie  K o n tra -A rg u m en te  sag ten  rich tig  86 P ro zen t d e r  A n tw o rten  voraus.
F ü r d as  T o tal d e r  P ro -A rg u m en te  ist das P se u d o -R 2 0.35.
F ü r d as  T otal d e r  K o n tra -A rg u m en te  ist d as  P se u d o -R  0.40.



Z usam m enfassend  bekräftig t d ie Prüfung de r A rgum en te  die A nalyse der B egründungen, w el­
che das Ja hauptsäch lich  m it der U nterstü tzung  einer ökologischen V erkehrspolitik  e rk lä rte  
sowie in einem  gewissen M ass m it dem  W unsch, die b ila tera len  V erhandlungen nicht zu gefähr­
den. D agegen zeig te sich, dass das Ja zur LSVA nicht als Ja zu den 40-Tönnern aufzufassen ist: 
de r G edanke, d ie  28-Tonnen-L im ite aufzuheben, gefiel näm lich w eder dem  gegnerischen noch 
dem  befü rw o rten d en  Lager, die auch be ide  die V orteile e iner solchen A ufhebung fü r die 
Schw eizer S trassen tran sp o rtu n tern eh m en  bezw eifelten. F ern er ste llten  wir fest, dass die S tim ­
m enden  geg en ü b er den grossen B auvorhaben  der B ahn eine zw eideutige H altung  einnahm en: 
eine M ehrheit d e r B efü rw o rte rin n en  g laub ten  zwar, dass die LSVA für d ie F inanzierung d ieser 
A rb e iten  unum gänglich sei, doch fand auch e ine  M ehrheit, dass d ie E innahm en der A bgabe  
nu r so eingesetz t w erden dürfe, wie es im V erfassungsartikel vorgesehen ist, das heisst fü r die 
D eckung der K osten im S trassenverkehr.

U nd schliesslich zeigt d ie P rüfung de r A rgum ente , dass das Nein sowohl m it den B efü rch tun­
gen fü r das H aush a ltp o rtem o n n a ie  und für die W irtschaft e rk lä rt w erden kann (A ngst vor 
A rbeitsp la tzverlust und vor N achteilen  für die R andreg ionen), wie auch m it de r U nterstü tzung  
de r T ran sp o rtu n tern eh m en  sowie m it K ritik an  de r V erkehrspolitik , welche allerdings nicht 
allgem ein v e rb re ite t war. Es scheint, dass d ie G eg n erin n en  zw ar g laubten, die LSVA erlaube 
eine E indäm m ung d e r Z unahm e des Schw erverkehrs, dass sie ab er gete ilter M einung w aren, 
was die A usw irkungen der A bgabe auf d ie V erlagerung des G üterverkehrs von de r S trasse auf 
die Schiene angeh t, und dass sie wie die B efü rw o rte rin n en  der M einung w aren, dass das 
V erursacherprinzip  angew endet w erden müsse.

p o rtu n te rn eh m en  (R  = 0.17***), w elche einen en tscheidenden  Einfluss auf das Stim m verhalten
h a tten . D agegen ist ziem lich klar, dass die P ro- und K ontra-A ussagen der beiden  L ager die
Entscheidung  kaum  beeinflussten.

4. Volksinitiative «für die 10. AHV-Revision ohne Erhöhung 
des Rentenalters»

4.1 Die Ausgangslage

A ls die Eidgenössischen R äte  1994 die 10. A H V -R evision verabschiedeten, löste dies bei vielen 
Frauen U nzufriedenheit aus. Um  die Kosten der in der Vorlage en thaltenen Verbesserungen 
aufzufangen25, stim m ten die Parlam entsm itglieder der schrittweisen E rhöhung des R entenalters 
für Frauen auf 64 Jahre zu 26- D er Schweizerische G ew erkschaftsbund (SG B) und der C hristlich­
nationale G ew erkschaftsbund (C N G ) beschlossen daraufhin, das R eferendum  gegen die Vorlage 
zu ergreifen, das sich einzig gegen die Verfügung ü ber die R entenerhöhung für Frauen r ic h te te 11.

25 Erziehungs- und Betreuungsgutschriften, individuelle Rente für verheiratete Frauen.
26 Im Jahr 2001 mit 63 Jahren, 2005 mit 64 Jahren.
27 Das R eferendum  wurde Ende 1994 eingereicht. D ie Vorlage wurde am 25. Juni 1995 Volk und Ständen zur 

A bstimmung unterbreite t und wurde von 60,7 Prozent der Stimmenden gutgeheissen.
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D am it m an ihnen n icht vorw erfen konnte, sie gefährdeten  die in der Revision en tha ltenen  
V erbesserungen, lancierten  die beiden G ew erkschaften  ausserdem  eine Initiative m it dem  Titel 
«für die 10. A H  V-Revision ohne  E rhöhung  des R entenalters» . M it dieser sogenannten  Auffang­
initiative, welche nu r wenige Tage vor de r A bstim m ung ü ber die 10. A H  V -Revision eingereicht 
w urde, sollten d ie B ürgerinnen und B ürger die M öglichkeit erhalten , d ie 10. A H V -R evision 
gutzuheissen und sich gleichzeitig zur Frage des R entenalters fü r Frauen  zu äussern. E in Ja zur 
Initiative hä tte  dam it die B eibehaltung de r unbestrittenen  sozialen Vorzüge de r 10. AHV- 
R evision und gleichzeitig die A ufhebung aller V erfügungen hinsichtlich der E rhöhung  des 
R entenalters der Frauen bedeu tet, welches w eiter bei 62 Jahren geblieben wäre. D iese M ass­
nahm en wären allerdings nach In k rafttre ten  der 11. A H V -R evision hinfällig gew orden.

U m  ihrer Initiative A uftrieb  zu geben, a rgum entieren  die B efü rw orterinnen , dass d ie m eisten 
L eu te  in de r Schweiz ohneh in  die F rühpensionierung anstreb ten . Sie fügten  nam entlich  bei, 
dass eine E rhöhung  des R en tenalters de r Frauen die A rbeitslosigkeit v e rstärk e  und die stei­
gende Z ahl von Frühpension ierungen  und K ündigungen kurz vor E rreichen  des R en tenalters 
n icht berücksichtige. Sie schätzten  ausserdem , dass d ie Initiative K osten von höchstens 100 
M illionen F ranken nach sich ziehen würde, was von den G egn erin n en  allerdings bestritten  
wurde, welche die In itiative (d ie in der R om andie  auch «initiative de  derapage», etwa: «Schleu­
derinitiative» genann t w urde) vor allem  m it dem  A rgum ent bekäm pften , dass sie die finanzielle 
Z ukunft der A H V  b e d ro h e 28. Sie fügten u n ter anderem  bei, dass n u r die 11. A H V -R evision, 
w elche ein flexibles R en ten alte r vorsieht, die P roblem e der A H V  lösen könne.

Trotz all dem  erre ich te  die A bstim m ungskam pagne lange nicht d ie em otionelle  In tensitä t, 
welche die D eb atten  ü b er die 10. A H V -R evision geprägt hatte. E inerseits em pfahlen  d ie R e­
gierungsrechte sowie LPS, K V P (K atholische V olkspartei), LDP, SD, E D U , SG V  sowie der 
V orort die In itiative zur A blehnung. U n terstü tz t w urde sie dagegen u n ter anderem  von der 
SP S 29, den G rünen, PdAS, LdU, EVP, C S P 30 und dem  Schweizerischen A ngeste lltenverband.

4.2 Das Abstimmungsprofil

D er N ationalra t h a tte  die In itiative «für d ie 10. A H V -R evision ohne  E rhöhung  des R en ten ­
alters» m it 111 gegen 69 Stim m en abgelehnt, der S tänderat m it 36 gegen 5. Bei d e r V olksabstim ­
m ung war der In itiative ein ähnliches Schicksal beschieden, w urde sie doch von 58,5 Prozent 
d e r Stim m enden und 21 K an tonen  und H albkan tonen  a b g e leh n t31.

E ine der von den B eobachtern aufgeworfenen Fragen war, ob Frauen und M änner, die vom 
Ausgang der Abstim m ung unterschiedlich betroffen waren, auch unterschiedlich auf die Initiative 
reagierten (Tabelle 4.1). D a zeigte sich, im G egensatz zur Abstim m ung über die 10. AHV-Revi-

28 Die G egnerinnen fanden, dass die zusätzlichen Ausgaben, welche die Beibehaltung des Frauenrentenalters 
von 62 Jahren nach sich zog, zwar zuerst nicht stark ins Gewicht fallen würden. A ber ab 2006 könnten diese 
Ausgaben auf 700 Millionen Franken steigen. Vgl. dazu Botschaft zur Volksinitiative «für die 10. AHV- 
Revision ohne Erhöhung des R entenalters», BBI, 1997,11, S. 593 ff.

29 Welche die 10. AHV-Revision zur A nnahm e empfohlen hatte.
30 Eine von der CVP unabhängige Partei.
31 Das in der VOX-Umfrage erm ittelte Niveau lag bei 59,8 Prozent und lag damit in unserem Vertrauens­

intervall von ±3,1 Prozent.



Tabelle 4.1: AHV-Initiative -  Stimm v erhalten nach gesellschaftlichen Merkmalen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Korrelations- 
Koeffizient a

Total e ffe k tiv ................................................................
Total VOX........................................................................

41 .5
40 595

Geschlecht................................................................... (|> = 0 .1 1 * *
M änner................................................................... 35 301
Frauen.................................................................... 46 294

Geschlecht
Deutschschweiz: M ä n n e r ............................ 36 218 =  n.s.

F ra u e n ............................. 39 204
Romandie: M ä n n e r ............................ 34 71 <J> = 0 .3 1 * * *

F ra u e n .............................. 65 82

Sprachregion ............................................................. V =  0 .1 4 **
D eutschschw eiz................................................. 37 422
Rom andie.............................................................. 50 153
Tessin..................................................................... 20 (20)

Berufsbildung ............................................................ y  =  0 .13 *
Obligatorische Schulzeit................................. 35 69
Lehrabschluss..................................................... 48 294
M aturitä t/Lehrersem inar................................ 38 42
Höhere B erufsausbildung............................... 32 68
Höhere technische Lehranstalt.................... 28 53
U niversität............................................................ 33 67

Zivilstand ..................................................................... V =  0 .15 *
L ed ig ...................................................................... 36 76
V erh e ira te t.......................................................... 40 402
Konkubinat........................................................... 57 (28)
V erw itw et............................................................ 29 49
G eschieden........................................................ 62 (29)

Berufliche Aktivität ................................................. V =  n.s.
B erufs tä tig .......................................................... 42 340
In A usbildung..................................................... 25 ( 1 2 )
H ausfrau /-m ann............................................... 50 86
Pensioniert.......................................................... 31 140
Arbeits los............................................................ 50 (6)

A lte r .............................................................................. y  = n.s.
1 8  bis 3 9 -jä h r ig ................................................ 37 183
40 bis 6 5 -jä h rig ................................................ 48 27.5
66 Jahre und ä l t e r .......................................... 29 137

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Zahl der Fälle von unter 40 keine quantitativen
Schlüsse zulässt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.
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s io n 32, dass die Aufteilung der Stimm en auf das G eschlecht eine wesentliche A bw eichung aufwies: 
die Frauen, das Z ielpublikum  der Vorlage, unterstü tzten  diese stärker als die M änner. Trotzdem  
waren sie ihr gegenüber offenbar nicht m ehrheitlich positiv eingestellt. D ies sieht aber deutlich 
anders aus, wenn m an sich die Z ustim m ungsraten in den zwei grossen Sprachregionen des Landes 
ansieht. In der Deutschschweiz lehnten Frauen und M änner die Initiative in vergleichbarem  
Ausmass ab, in der R om andie lehnten die M änner sie ab, die Frauen nahm en sie ganz klar an.

E in w eite rer w ichtiger Punk t betrifft d ie Polarisierung links-rechts, die w ährend  de r K am pagne 
zum  Vorschein kam . Es zeigte sich näm lich, dass die U nterstü tzung  de r V orlage schrittw eise 
schw indet, je  m ehr m an sich den R ech tsaussen-P arteien  nähert. D ie  im politischen Spektrum  
links S tehenden stim m ten de r In itiative zu, w ährend sich diejenigen, die sich in de r M itte  oder, 
m ehr noch, rechts ansiedeln, vehem en t dagegen aussprachen (Tabelle 4.1). Auch h ie r kann 
übrigens die V erbindung nach Sprachregion nuanciert werden: de r L inks-R ech ts-G raben  war 
in de r Deutschschw eiz w eniger ausgepräg t als in der Rom andie, wo die Z ustim m ung links 
vierm al höher ausfiel als rechts.

A b e r eindeutig  am  in teressan testen  war die Frage, wer nach G eschlecht de r B efrag ten  oder 
nach politischer A usrichtung den en tscheidenden  Einfluss auf die A bstim m ung hatte . E ine 
A nalyse der logistischen R eg ressio n 33, die in den beiden Sprachregionen durchgeführt wurden, 
zeigte, dass in de r D eutschschw eiz n u r d ie E inordnung  auf der L inks-R echts-A chse (R  = 
0.22***) die A bstim m ung en tscheidend  beeinflusste. In der R om andie  w ar d ie L inks-R echts- 
Ausrichtung (R  = 0.23**) fü r den  E ntscheid  ausschlaggebender als das G esch lech t (R  = 0.16*), 
ohne aber dessen Einfluss aufzuheben . So w irkten diese beiden individuellen M erkm ale  beim  
Einfluss auf die A bstim m ung zusam m en. In anderen  W orten, Frauen  und M änner der politi­
schen L inken stim m ten de r In itia tive  k lar zu, w ährend diejenigen der R ech ten  sie in grossem  
M asse ablehnten . Trotzdem  ab er stim m ten die Frauen, ob  politisch links, im Z en tru m  oder 
rechts, de r Initiative m ehr zu als die M änner der gleichen politischen Ausrichtung.

D och sind auch an d ere  R esu lta te  in Bezug auf das A bstim m ungsprofil in te ressan t genug, um 
sich etw as mit ihnen zu befassen  (Tabelle 4.2). E in kurzer Blick auf das befü rw ortende  Lager 
zeigt, dass die rechten  R egierungsparte ien  ihre po ten tielle  W ählerschaft besser dazu brachten , 
ih rer A bstim m ungsparole zu folgen als die SP. So stim m ten drei V iertel de r S ym path isan tlnnen  
de r SVP, der C V P und de r F D P  nein, w ährend 59 Prozent der S P -Sym path isan tlnnen  die 
Initiative annahm en. U nd schliesslich muss b e to n t w erden, wenn auch das V ertrauen  in die 
R egierung im Vergleich h ier w eniger sta rk  beteilig t war, dass diejenigen, d ie d e r R egierung 
vertrauen , die Vorlage k lar ab lehn ten , w ährend die M isstrauischen gespalten  sind. Was die 
V erbände angeht, welche ein Ja em pfohlen  hatten , so konnten  G ew erkschaften  und A nge­
ste lltenverbände die H älfte  ih rer M itglieder von ihrem  Standpunkt überzeugen. D agegen leg­
ten  diejenigen, welche keine  A bsich t haben , diesen O rganisationen be izu tre ten , ein N ein in die 
U rne  34.

32 63 Prozent der M änner nahm en die 10. AHV-Revision an, gegenüber 59 Prozent der Frauen.
33 In der Deutschschweiz sagte das Modell 66 Prozent der A ntworten voraus. Pseudo-R2 = 0.07. Geschlecht:

R = 0.0 n.s.
In der Romandie sagte das Modell 69 Prozent der A ntworten voraus. Pseudo-R2 = 0.16.

34 Was den SGV angeht, welche die Initiative zur A blehnung empfahl, so ist es uns nicht möglich anzugeben, 
welche Auswirkungen seine Em pfehlung hatte, denn die Zahl seiner Mitglieder, welche für die vorliegende 
Analyse zur Verfügung stand, lag bei lediglich 26.
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Tabelle 4.2: AH V -Initia tive -  S tim m verhalten nach politischen M erkm alen und  nach 
bestim mten W ertvorstellungen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Korrelations-
Koeffizient®

Total effektiv................................................................
Total V O X ......................................................................

41.5
40 595

Einordnung auf der Links-Rechts-Achse ....................... ..... V -  0 .3 0 * * *b
Linksaussen......................................................... 71 42
L inks...................................................................... 54 109
M itte ....................................................................... 37 228
Rechts................................................................... 29 92
Rechtsaussen ...................................................... 14 51
Keine Einordnung............................................... 42 60

Einordnung auf der Links-Rechts-Achse
Deutschschweiz: L inks ................................... 61 70 V =  0 .2 6 ***b

M itte .................................... 37 251
Rechts................................. 20 66

Romandie: L inks................................... 83 (24) V =  0 .3 6 ***b
M itte .................................... 44 72
Rechts................................. 20 (20)

Parteisympathie..................................................................... ......  V =  0 .3 7 ** *b
Sozialdemokratische Partei............................. 59 91
Christlichdemokratische Volkspartei............ 23 47
Freisinnig-Demokratische Partei................... 27 64
Schweizerische Volkspartei............................. 25 (28)
Ohne Parteisympathien.................................... 42 284

Haltung gegenüber der R egierung ................................... ......  V =  0 .18***
Vertrauen............................................................. 33 297
Unentschieden.................................................... 41 87
Misstrauen........................................................... 49 202

Gewerkschaftsmitglied...................................................... .......  V =  0.10*
Aktiv-/Passivmitglied........................................ 51 59
Mitgliedschaft vorstellbar................................. 49 74
Mitgliedschaft nicht vorstellbar...................... 38 451

Mitglied eines Angestellten verbands ............................. V -  0.11*
Aktiv-/Passivmitglied........................................ 54 78
Mitgliedschaft nicht vorstellbar...................... 37 423

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief. 
b Koeffizient nach «keine Einordnung» oder «ohne Parteisympathien» errechnet.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Anzahl Fälle unter 40 liegt und deshalb keine
quantitativen Schlüsse zulässt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.
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D ie W erte, welche die B efragten  v e rtre ten , spielten dagegen bei dieser A bstim m ung e ine u n ter­
geordnete  Rolle. H ier ist vor allem  festzuhalten , dass es keinen  w esentlichen U ntersch ied  gab 
zwischen denjenigen, d ie aktiv  fü r e ine  F örderung  de r R echte  de r F rauen e in tre ten  und d en je­
nigen, welche w eder M ännern  noch Frauen eine bevorzugte B ehandlung zukom m en lassen 
wollen.

Auch die sozio-dem ographischen M erkm ale der B efragten h a tten  keinen  grossen E influss auf 
den Entscheid  (Tabelle 4.1). G eographisch ist festzuhalten , dass d ie In itiative laut den  ersten  
K om m entaren  nach de r A bstim m ung bei den B ew ohnerinnen  de r R om andie  au f eine m arkan­
te re  Zustim m ung stiess als bei den  D eutschschw eizerinnen. Das ist allerdings nichts Neues, 
tritt doch dieser U ntersch ied  bei Fragen der Sozialpolitik regelm ässig zutage 3S. D agegen wie­
sen die S tim m enden analoge Z ustim m ungsraten  auf, je  nachdem , ob  sie in e iner grossen, m itt­
leren o d er kleinen S tadt o d er auf dem  L and wohnten.

D aneben hatten  nur drei soziale M erkm ale einen signifikativen -  wenn auch schwachen -  E in­
fluss auf das Stim m verhalten. So fanden  wir zunächst eine V erbindung zwischen dem  Votum  
und der Ausbildung, d ie allerd ings e in e r atypischen Logik folgte. So w aren P ersonen  m it 
L ehrabschluss überdurchschnittlich  oft u n ter denjenigen zu finden, welche d ie Initiative gut- 
hiessen, w ährend P ersonen  m it e inem  anderen  A usbildungsniveau -  vor allem  m it einem  A b ­
schluss einer h öheren  technischen L ehranstalt -  unterdurchschnittlich  oft Ja stim m ten. Z w ei­
tens zeigt sich, dass für W itw er und Ledige die Vorlage de r G ew erkschaften  kaum  Gew icht 
hatte , w ährend G esch iedene o d er K onkubinatspaare  eh er dazu neigten, sie anzunehm en. Im 
übrigen w ar kein  sp ü rb a rer U ntersch ied  gegenüber de r Initiative zu finden, was das m onatliche 
E inkom m en der H aushalte , den  sozialen Status, den G rad des K irchenbesuchs, das A lte r oder 
die A rt der A rbeit der Stim m enden betrifft. Was die letz tgenannten  V ariablen angeht, muss 
allerdings festgehalten  w erden, dass Personen im A lter zwischen 40 und 65 wie auch jene, 
welche sich, s ta tt e iner B erufsarbeit nachzugehen, um  die Fam ilie k ü m m e rn 36 ziem lich unein­
heitlich schienen, w ährend die ü ber 66-Jährigen oder, was teilweise auf das gleiche he rau s­
kom m t, die Pension ierten  die In itiative energisch ablehnten . M änner und Frauen im gleichen 
A lte r o der m it gleichem  B eru f zeigten auch ähnliche Z ustim m ungsraten .

4.3 Die spontanen Entscheidmotive

W elche G rü n d e  w urden von B efü rw orterinnen  und G egn erin n en  de r Initiative spontan  ge- 
äussert, um ihren E ntscheid  zu erk lä ren?

A llgem ein hegten die beiden  L ager unterschiedliche A uffassungen über d ie A nw endung  des 
Prinzips de r G leichstellung de r G eschlechter, ebenso über die Sozialversicherungen.

U m  ihre W ahl zu begründen , legten die G eg n erinnen  der Initiative vor allem  frauenspezifische 
G ründe  da r (Tabelle 4.3). In d ieser K ategorie drückten  die M otive zur H älfte  die Tatsache aus,

35 Das war zum Beispiel am 28. Septem ber 1997 bei der Abstimmung über den Bundesbeschluss über die 
Finanzierung der A rbeitslosenversicherung der Fall, am 25. Juni 1995 bei der Abstimmung über die 10. AHV- 
Revision und am 4. D ezem ber 1994 bei der Abstimmung über das Bundesgesetz zur Krankenversicherung.

36 In diesem Fall handelt es sich bei 95 Prozent der Fälle um Frauen.



Tabelle 4.3: A H V -In itia tive  -  G ründe fü r  ein Nein in P rozent (mehrere A n tw orten  möglich)

Spontan geäusserte Gründe Teilnehmende

Frauenspezifische Gründe 30
Die Erhöhung des Frauenrentenalters ermöglicht 16
die Anwendung des Gleichstellungsprinzips
Frauen leben länger als Männer 3
Gefühlsmässige Gründe gegen die Frauen 2
Es gibt Frauen, die länger arbeiten wollen als bis 62 1

Die Finanzprobleme der AHV nicht vergrössern 26

Gründe allgemeiner Art 15
Das ist eine schlechte Lösung 4
Die Initiative geht zu weit 2

Gründe für die 11. AHV-Revision 12
Erst muss die 11. AHV-Revision abgewartet werden 6
Für ein flexibles Rentenalter 6

Für eine Erhöhung des Frauenrentenalters 7
Die Senkung des Frauenrentenalters löst die Probleme mit 2
der Arbeitslosigkeit nicht
Das Volk hat sich zu dieser Frage bereits geäussert 1
Die Leute leben im m er länger 1
Auf Anraten Dritter (Partei, Verwandte, Freunde usw.) 1
Irrtümliche Gründe für ein Ja 5

Total3 100% (n = 505)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerung sind bei der Berechnung des Prozentsatzes nicht berücksichtigt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

dass ein höheres F rau en ren ten a lte r die A nw endung des G leichstellungsprinzips erlaube. E ine 
nur unw esentlich k le inere  Z ahl von G egn erin n en  drück ten  ihre U n ru h e  über die A usw irkun­
gen de r In itiative au f d ie finanzielle Basis der A H V  aus, d ie sie bew ahren  wollten. A llgem eine 
G ründe  wie «das ist e ine  schlechte Lösung» o der «die Initiative geh t zu weit» kam en an d ritte r 
Stelle, eng gefolgt von den taktischen G ründen  in Bezug auf d ie 11. A H V -R evision. In diesem  
Fall w ünschten die G egn erin n en  der Initiative eine B eibehaltung des Status quo, bis die näch­
ste R evision in K raft tritt, o d er sie sprachen sich fü r das flexible R en ten alte r aus, welches mit 
dieser e ingeführt w erden sollte. W ieder andere, und das w aren noch weniger, stim m ten Nein, 
weil sie die E rhöhung  des F rauenren tena lte rs gut fanden, ohne dass sie w eitere E rk lärungen  
abgaben. D aneben  m eldeten  nur ganz wenige m it ihrem  N ein Zw eifel an der W irksam keit der 
Initiative auf die A rbeits lo sen ra te  an. U nd schliesslich w urde das A rgum en t des B undesrates, 
wonach Volk und Stände diese Frage bereits entschieden hä tten , kaum  genannt.

W enn wir nun die G ründe zu verstehen suchen, welche die B efürw orterinnen der Initiative beweg­
ten (Tabelle 4.4), sehen wir, dass ein Drittel von ihnen sich gegen die E rhöhung des Frauenrenten-
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Tabelle 4.4: A H V -Initia tive  -  G ründe fü r  ein Ja in P rozen t (mehrere A ntw orten  m öglich)

Spontan geäusserte Gründe Teilnehmende

Gegen eine Erhöhung des Frauenrentenalters 31

Wirtschaftliche Gründe 29
Die Arbeitslosigkeit nicht vergrössern 19
Arbeitsplätze freimachen für die Jungen 7
Viele werden schon mit 55 Jahren ausrangiert 3

Frauenspezifische Gründe 21
Zuerst muss die Gleichstellung von Mann und Frau erreicht sein 9
Die Frauen arbeiten ohnehin mehr als die Männer (Haushalt usw.) 6
Solidarität mit den Frauen 6

Gründe allgemeiner Art 8

Finanzielle Gründe 6
Die Erhöhung des Frauenrentenalters löst die Finanzprobleme
der AHV nicht 2
Die Erhöhung des Frauenrentenalters bringt nur eine Verlagerung
der Lasten auf andere Sozialversicherungen 1

Misstrauen gegenüber dem Bundesrat 1
Auf Anraten Dritter (Partei, Verwandte, Freunde usw.) 1
Irrtümliche Gründe für ein Ja 2
Verschiedene Gründe 2

Totala 100% (n = 355)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind bei der Berechnung des Prozentsatzes nicht berücksichtigt.
Das Total weicht wegen Auf- oder Abrundung von 100% ab.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

alters aussprachen, ohne dies weiter zu erklären. Fast ebenso oft wurden G ründe wirtschaftlicher 
A rt vorgebracht. In diesem Fall stim m ten die B efürw orterinnen für die Initiative, um die A rbeits­
losenrate allgemein oder insbesondere unter den Jungen nicht zu erhöhen, oder auch wegen den 
Kündigungen, welche imm er m ehr A ngestellte nur wenige Jahre vor der Pensionierung erhalten. 
D irekte  frauenspezifische Gründe, die entw eder als G este der Solidarität den Frauen gegenüber 
galten oder den W unsch ausdrückten, die E rhöhung des Frauenrentenalters erst ins Auge zu fassen, 
wenn die Gleichstellung der G eschlechter realisiert ist, kam en noch seltener vor. N eben den allge­
meinen, nicht näher erklärten G ründen wie «das ist eine gute Lösung» gab es einige G ründe 
finanzieller A rt, welche namentlich die Tatsache betonten, dass die Erhöhung des F rauenrenten­
alters die Finanzproblem e der A H V  nicht lösen könne oder dass sie die Lasten nur auf andere 
Sozialversicherungen verschiebe (in diesem Fall Invaliden- und Arbeitslosenversicherung).

W ir sagten  w eiter oben , dass M änner und F rauen  von de r Initiative unterschiedlich betro ffen  
w aren und dass sie unterschiedlich abstim m ten. G ilt das nun auch für ihre G ründe?  E ine
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Tabelle 4.5: AHV-Initiative -  Beurteilung der Kontra-Argumente durch die Stimmenden

Kontra-Argumente Einver­ Nicht Weiss Keine
standen einv. Nicht Antwort

Die Initiative ist eine inakzep­ Stim mende 50 35 12 3
table Belastung für die AHV, Ja-Stim m en 24 63 10 3
die bereits in den roten Nein-Stim m en 68 18 11 3
Zahlen ist.

Die Initiative behindert die Stim mende 46 37 14 3
Einführung des flexiblen Ja-Stim m en 34 54 11 1
Rentenalters, das die Nein-Stim m en 56 28 13 3
Lösung für die Zukunft ist.

Eben gerade wegen der Stim mende 54 32 10 4
Gleichstellung von Mann Ja-Stim m en 38 50 9 3
und Frau muss das Nein-Stim m en 66 22 9 4
Frauenrentenalter
angehoben werden.

Resultate in Prozent pro Zeile
n Total der Stimmenden =  670.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

ergänzende A nalyse zeigt, dass diesbezüglich die G ründe, d ie F rauen  spon tan  für ein Nein 
angaben, m it denen  der M änner vergleichbar sind. D agegen zeigten die G rü n d e  fü r ein Ja 
einige geschlechtsspezifische U ntersch iede  bei den B efragten  auf. So schein t es, dass die Frage 
de r A rbeitslosigkeit vor allem  bei den  Frauen  G ew icht hatte , w elche von diesem  Problem  
s tä rk er betroffen  sind als die M änner. So w aren 32 Prozent de r G ründe, w elche Frauen  für ein 
Ja e rw ähnten, w irtschaftlicher A rt, w ährend dies bei den  M ännern  nu r bei 23 P rozen t d e r Fall 
war. D ie  H äufigkeit der frauenspezifischen G ründe  war bei beiden G esch lech tern  gleich.

4.4 Der Anklang der Pro- und Kontra-Argumente

Schauen wir uns nun an, welchen A nklang  einige de r in der K am pagne vo rgebrach ten  A rg u ­
m ente  aus den beiden Lagern  bei den  Stim m enden fanden.

Zunächst ist festzustellen, dass die K ontra-A rgum ente  von den G egn erin n en  de r Initiative 
logischerweise akzep tiert und von den B efü rw orterinnen  abgelehnt w urden, a ber d ie Polarisie­
rung zwischen den beiden Lagern w ar n ie besonders gross (Tabelle 4.5). In diesem  R ahm en war 
die A ussage der G efährdung  des finanziellen G leichgew ichts der A H V  diejenige, welche die 
G egn erin n en  am  stärksten  überzeugte  und von den B efü rw orterinnen  am  stä rksten  abgelehnt 
wurde. D am it wird übrigens nu r eine K am pagne, welche in diesem  Punk t en tsch ieden  war, in 
Z iffern ausgedrückt. Im  übrigen fand in de r Deutschschw eiz dieses A rgum en t m ehr A nklang 
(53 Prozen t Z ustim m ung) als in der R om andie  (41 Prozent).
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Tabelle 4.6: A H V -In itia tive  Beurteilung der Pro-A rgum ente durch die S tim m enden

Pro-Argumente Einver­ Nicht Weiss Keine
standen einv. Nicht Antwort

Das Rentenalter der Frauen Stimmende 52 38 8 2
darf solange nicht erhöht Ja-Stimmen 62 32 5 1
werden, bis diese in allen Nein-Stimmen 47 44 7 2
Bereichen den Männern
gleichgestellt sind.

Die Erhöhung des Renten­ Stimmende 51 38 9 2
alters vergrössert die Pro­ Ja-Stimmen 73 21 5 0
bleme der der Arbeitslosig­ Nein-Stimmen 37 50 10 3
keit.

Es hat gar keinen Sinn, das Stimmende 62 25 10 3
Rentenalter zu erhöhen, wenn Ja-Stimmen 84 11 3 2
viele Unternehmen ihre Mit­ Nein-Stimmen 4 9 37 12 3
arbeiterinnen ohnehin schon
mit 55 Jahren ausrangieren.

Resultate in Prozent pro Zeile
n Total der Stimmenden = 670.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

Im  Vergleich dazu sind d ie M einungen zu den an d eren  beiden  A rgum enten  weniger polarisiert. 
Z w ar stiess bei zwei D ritte ln  der G egnerinnen  die A ussage auf Z ustim m ung, wonach die 
E rhöhung  des F rauen ren ten a lte rs  die A nw endung des Prinzips de r G leichstellung von M ann 
und Frau sei, doch wies n u r eine knappe M ehrheit de r B efü rw o rte rin n en  dieses A rgum ent 
zurück. D as tak tische A rgum en t, wonach die Initiative die E inführung  des in der 11. AHV- 
Revision vorgesehenen flexiblen R entenalters blockiere, schied d ie beiden  L ager noch weniger 
und schien deshalb nu r eine k leine Rolle gespielt zu haben.

Was d ie A rgum en te  zugunsten  de r Initiative angeh t (Tabelle 4.6), so w aren  nur die B efürw or­
te rin n en  der M einung, dass die E rhöhung  des F rau en ren ten a lte rs zu e in e r Z unahm e der A r­
beitslosigkeit führe. H iezu m uss festgehalten w erden, dass eine M ehrheit der Frauen (58 P ro­
zen t Z ustim m ung) und de r W estschw eizerinnen (62 Prozent) diese M einung teilte, während 
nur knapp d ie M ehrheit de r M änner (46 Prozent) und der D eutschschw eizerinnen (47 P ro­
zent) sie ablehnte.

D agegen w urden zwei andere  P ro-A rgum ente  von beiden  L agern  gebilligt. Z unächst fand das 
A rgum ent, w onach zah lreiche U nternehm en ihre A ngeste llten  schon m it 55 Jahren ausrangie­
ren, bei de r M ehrheit de r G egn erin n en  A nklang, w enn es diese auch weit w eniger zu überzeu­
gen verm ochte als d ie B efü rw orte rinnen . U nsere  U m frage zeigte ausserdem , dass diese Sorge 
in der Schweizer B evölkerung weit verb re ite t i s t37. D ann  fand eine knappe M ehrheit der

65 Prozent der Befragten stimmten diesem Argument zu.



B efragten , die nein gestim m t hatten , gleich wie die B efü rw orte rinnen , dass das R en ten alte r der 
Frauen  erst e rh ö h t w erden sollte, wenn sie in allen B ereichen d ie g leichen R ech te  haben  wie 
die M änner. A lso ist d ie  A uffassung de r G leichstellung, wie w ir bei de r A nalyse  de r spontanen  
B ew eggründe gesehen haben, bei den B efü rw o rte rin n en  der Initiative klar: zuerst muss das 
Prinzip de r G leichstellung zwischen M ann und Frau verw irklicht sein, bevor das F rau en ren ten ­
alte r angehoben wird. D ie A uffassung de r G eg n erin n en  neigte sich eher zur Tatsache hin, dass 
die E rhöhung  des F rau en ren ten a lte rs ein Schritt zu m ehr G leichstellung ist, wenn das auch 
weniger k lar zum  A usdruck kam.

W enn wir wissen wollen, welche A rgum en te  entscheidend  w aren dafür, ob jem and  ein Ja oder 
ein N ein in d ie U rn e  le g te 38, sehen  wir, dass bei den K ontra-A rgum enten  dasjenige de r F inan­
zen bei w eitem  das en tscheidendste  w ar (R  = 0.32***). D ieses A rgum en t h a tte  im  übrigen die 
beiden vorherigen In itiativen  39 fü r eine Senkung des R en tenalters zum  Scheitern  gebracht. 
D as K ontra-A rgum ent in Bezug auf d ie G leichstellung der G eschlechter sp ielt dagegen nur 
eine u n terg eo rd n ete  R olle  (R  = 0.16***). A uf de r Ja-Seite w aren  es d ie A rgum en te  de r A rb e its­
losigkeit (R  = 0.17***) und der K ündigungen der bald 55-Jährigen (R  = 0.17***), d ie sich am 
wichtigsten erw iesen für das A bstim m ungsverhalten , obw ohl m an nicht wirklich sagen kann, 
dass sie für d ie E ntscheidung bestim m end waren.

5. Volksinitiative «für preisgünstige Nahrungsmittel und 
ökologische Bauernhöfe»

5.1 Die Ausgangslage

Seit M itte  de r 80er-Jahre erleb te  d ie L andw irtschaft einen tiefgreifenden W andel in R ichtung 
M arktw irtschaft und U m w eltschutz. D iese Tendenz hat sich in den versch iedenen  A bstim m un­
gen de r le tz te r Z eit w eitgehend b e s tä tig t40. N ach M einung der V ereinigung zum  Schutz der 
k leinen und m ittleren  B auern  (V K M B ) von R uedi B aum ann gingen die R eform en  ab er nicht 
w eit genug, so dass dieser im Juni 1993 41 seine Initiative «für preisgünstige N ahrungsm itte l und 
ökologische B auernhöfe» lancierte.

38 D afü r h aben  w ir ein  V erfah ren  d e r  logistischen R egression  angew andt. D ie  beiden  M odelle  sag ten  richtig  
70 P ro zen t Ja-S tim m en und 76 P ro zen t N ein -S tim m en  voraus.
F ür alle P ro -A rg u m en te  zusam m en ist das P seu d o -R 2 0.16.
F ür alle  K o n tra -A rg u m en te  zusam m en ist das P seudo -R 2 0.24.

39 A m  26. F eb ru ar 1978 w urde d ie V olksin itia tive «für e ine  H erab se tzu n g  des A H V -A lte rs»  von 79,4 P rozen t 
d e r  S tim m enden  und 25 K an tonen  und H alb k a n to n en  abge lehn t. Vgl. dazu  A naly se  d e r e idgenössischen 
A bstim m ungen  vom  26. F eb ru a r 1978. FSP/G fS: B ern . A m  12. Juni 1988 w urde d ie V olksin itia tive «fü r eine 
H erab se tz u n g  des A H V -A lte rs  au f 62 Jah re  fü r M än n er und au f 60 Jah re  fü r F rauen»  von 64,9 P ro zen t der 
S tim m enden  und  24 K an to n en  und H a lb k a n to n en  abge lehn t. Vgl. dazu A nalyse d e r  eidgenössischen  A b stim ­
m ungen  vom  12. Juni 1988. D SP: G enf/G fS : B ern.

40 A m  12. M ärz 1995 leh n te  das Schw eizer Volk den  V erfassungsartikel zu r L andw irtschaft und  d ie  R evision  
des L andw irtschaftsgese tzes ab. A m  9. Juni 1996 nahm  das Volk d ie n eue  Fassung des V erfassungsartike ls  zur 
L andw irtschaft an. In  d iesen  d re i F ällen  ist das R esu lta t m it dem  W illen e in e r M ehrheit d e r  Schw eizerinnen  
und  Schw eizer zu e rk lä ren , d ie  L andw irtschaft in R ich tung  U m w eltfreund lichkeit zu re fo rm ieren .

41 Im  gle ichen  Jah r lancierte  d e r V K M B  auch ein R efe rendum  gegen die R evision  des L andw irtschaftsgesetzes.
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Tabelle 5.1: K leinbauerninitiative -  S tim m verhalten nach politischen M erkm alen und  
bestim m ten W ertvorstellungen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Korrelations-
Koeffizient3

Total effektiv ................................................................ 23.0
Total V O X ...................................................................... 21 549

Parteisympathie............................................................. .. V =  0 .3 3 **b
Sozialdemokratische Partei............................. 27 83
Christlichdemokratische Volkspartei............ 9 44
Freisinnig-Demokratische Partei................... 11 62
Schweizerische Volkspartei............................. 15 (26)
Ohne Parteisympathien.................................... 22 259

Einordnung auf der Links-Rechts-Achse .............. .. V -  0 .2 8 ** *b
Linksaussen......................................................... 53 (38)
Links...................................................................... 26 95
M itte ....................................................................... 14 213
Rechts.................................................................... 17 85
Rechtsaussen....................................................... 10 48
Keine Einordnung............................................... 32 59

Interesse an der P o litik ............................................... .. v =  0.24**
Sehr interessiert.................................................. 29 155
Ziemlich interessiert......................................... 18 282
Wenig interessiert.............................................. 14 99
Überhaupt nicht interessiert............................ 44 (9)

Mitglied einer Umweltorganisation ......................... V =  0 .17**
Aktiv-/Passivmitglied........................................ 37 87
Mitgliedschaft vorstellbar................................. 17 136
Mitgliedschaft nicht vorstellbar...................... 19 312

Mitglied einer Konsumentlnnen-Organisation...... V =  0 .14**
Aktiv-/Passivmitglied........................................ 39 46
Mitgliedschaft vorstellbar................................. 19 140
Mitgliedschaft nicht vorstellbar...................... 2 0 348

SBV-M itglied .................................................................. V = n .s .
Aktiv-/Passivmitglied........................................ 12 (33)
Mitgliedschaft vorstellbar................................. 17 41
Mitgliedschaft nicht vorstellbar...................... 2 2 467

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief. 
b Koeffizient nach «keine Einordnung» oder «ohne Parteisympathien» errechnet.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Zahl der Fälle von unter 40 keine quantitativen 
Schlüsse zulässt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.
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Tabelle 5.2: K leinbauerninitiative -  Stim m verhalten nach gesellschaftlichen M erkm alen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Korrelations-
Koeffizient8

Total effektiv............................................................
Total V O X ..................................................................

23.0
21 549

Berufsbildung ......................................................... y  =  n.s.
Obligatorische Schulpflicht......................... 13 63
Lehrabschluss.................................................. 22 27.0
Matur/Lehrerseminar.................................... 18 40
Höhere Berufsausbildung............................. 22 63
Höhere technische Lehranstalt................... 24 51
Universität......................................................... 25 60

Fahrzeugbesitz ...................................................... (|> = 0 .1 8 * *
Kein eigenes A u to ......................................... 36 81
Mindestens ein Auto..................................... 18 465

A lte r .......................................................................... II p CO

18 bis 29 -jäh rig ............................................. 16 49
30 bis 39 -jäh rig ............................................. 19 126
40 bis 49 -jäh rig ............................................. 17 96
50 bis 59 -jäh rig ............................................. 26 98
60 bis 69 -jäh rig ............................................. 25 102
70 Jahre und ä lte r ........................................ 21 78

Geschlecht.............................................................. <|> =  n.s.
Männer.............................................................. 18 285
Frauen............................................................... 24 264

W ohnort.................................................................. V -  n.s.
Grossstadt....................................................... 25 103
Kleine oder mittlere Agglomeration.......... 20 214
Landgemeinde............................................... 19 232

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief.
Die Zahlen in Klammern müssen als Tendenz interpretiert werden, da die Zahl der Fälle von unter 40 keine quantitativen
Schlüsse zulässt.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

Im Juni 1994 w urde die sogenannte K leinbauerninitiative mit 111306 gültigen U nterschriften 
e ingereich t42. Sie fo rderte  m ehr Ö kologie, m ehr M arkt und eine andere  E inkom m enspolitik  in 
der Landw irtschaft. E in Ja hä tte  zu einer radikalen Vereinfachung der Landw irtschaftsge­
setzgebung geführt. K onkret ging es darum , dass die E inkom m en der B auern  über D irek t­
zahlungen gedeckt w erden sollten, welche nur denjenigen zugute kom m en sollten, welche 
um weltfreundliche und tiergerechte M ethoden an wandten. D iese D irektzahlungen sollten m in­
destens 3000 Franken pro  H ektare, höchstens jedoch 50000 F ranken pro  B etrieb  und Jahr

42 Es war die 200. Initiative, die seit Einführung dieses Instruments auf Bundesebene im Jahr 1891 eingereicht 
wurde.



betragen. U nd schliesslich sollten die P ro tek tionsm assnahm en gegen ausländische Produkte  
auf Z ölle  beschränkt w erden.

W ie schon bei der vorhergehenden Initiative des V K M B 43 half de r G rossverteiler D enner bei der 
U nterschriftensam m lung. E inige W ochen vor der A bstim m ung ging der VKM B allerdings auf 
Distanz zu diesem  V erbündeten, dessen Propaganda er als unglaubw ürdig empfand. Je näher der 
A bstim m ungsterm in rückte, desto stä rker isolierte sich der VKMB. D ie U m w eltschutzorga­
nisationen und Bio Suisse, die der Initiative imm erhin am nächsten standen, em pfahlen ein Nein, 
wie unter anderem  auch Konsum entenvereinigungen, A rbeitgeberverband, Vorort, und SGV. 
Auch der SBV schloss sich dem  gegnerischen Lager an, so dass die Landw irtschaft selber in dieser 
Frage gespalten war. Was die politischen Parteien  angeht, so w urde die Initiative nur von den 
G rünen  und den Schweizer D em okraten  unterstützt. D ie anderen  hatten  alle die N ein-Parole 
herausgegeben, m it A usnahm e der Sozialdem okraten, der Stim m freigabe beschlossen hatten.

5.2 Das Abstimmungsprofil

A m  27. Sep tem ber 1998 w urde die K le inbauernin itia tive  von 77 Prozen t de r Stim m enden und 
von allen K an tonen  und H albkan tonen  ab g e leh n t44.

D ie Prüfung der individuellen M erkmale, die das Stimm verhalten erklären können zeigt, dass diese 
Initiative bei keiner Bevölkerungskategorie auf Zustim m ung stiess, was allerdings nicht ausschliesst, 
dass in der Intensität der A blehnung ein paar signifikative Abweichungen zu finden sind.

Was die politische Z ugehörigkeit angeht (Tabelle 5.1), so folgten die Sym path isan tlnnen  von 
SVP, C V P und F D P  der negativen Stim m em pfehlung ih rer Parteien  in grossem  Mass, w ährend 
bei den Sym path isan tlnnen  de r SP, w elche im übrigen m ehrheitlich  zum  gegnerischen Lager 
stiessen, die A b lehnung  der Initiative un terdurchschnittlich  stark  ausfiel. G anz allgem ein kön­
nen wir sagen, dass d ie O pposition  bei Personen  des rech ten  politischen Flügels (inkl. rechts- 
aussen) und im Z en tru m  sehr gross war, sich gegen links dann verringerte , und dies noch 
stä rk er linksaussen, wo o ffenbar das Ja vorherrschte. A usserdem  war festzustellen, dass die 
M itglieder de r U m w elt- und K onsum entenorganisationen, welche ein Nein em pfohlen  hatten , 
die Initiative w eniger sta rk  ab lehn ten  als die N ichtm itglieder. D ie A nhän g erin n en  des SBV 
ihrerseits schienen de r Em pfehlung ih rer O rganisation  gefolgt zu sein. U nd schliesslich zeigte 
sich, dass de r G rad  des V ertrauens in den B undesrat keine R olle fü r den  Entscheid  gespielt 
hatte , dass ab er d ie Z ustim m ungsgrate m it dem  politischen In teresse  zunahm .

W ie aus Tabelle 5.2 zu en tnehm en ist, zeigt diese A bstim m ung ein noch hom ogeneres Gesicht, 
wenn wir d ie sozio-dem ographischen M erkm ale der B efragten  n äh er betrachten . So w ar das 
A bstim m ungsverhalten , um nu r einige Beispiele zu nennen , w eder durch G eschlecht, noch 
durch A lter, A usbildungsniveau, B erufsstand, W ohnort o d er Sprachregion zu erk lären . Einzig, 
ob d ie B efragten  ein A uto besitzen oder nicht, spielte e ine gewisse Rolle. Personen ohne  eigenes 
A uto  sprachen sich zweim al m ehr für die Initiative aus als solche mit m indestens einem  Wagen.

43 1989 lehnten 51 Prozent der Stimmenden und 17 Stände die Initiative «zum Schutz der Landwirtschaft und 
gegen Tierfabriken» (eine Initiative zugunsten der K leinbauern) ab.

44 Das bei der VOX-Umfrage erm ittelte Ablehnungsniveau lag bei 79,2 Prozent und dam it in unserem Ver­
trauensintervall von ± 3,1 Prozent.
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Tabelle 5.3: K leinbauerninitiative  -  G ründe fü r  ein Ja oder ein Nein in P rozent (mehrere
A ntw orten  möglich)

Spontan geäusserte Gründe Teilnehmende

Gründe für ein Nein
Unterstützung für die Bauern 30
Gründe allgemeiner Art 20
Die Initiative schafft inakzeptable Privilegien 9
Die Landwirtschaftspolitik des Bundes wird bevorzugt 8
Negative Gefühle gegenüber Denner 7
Auf Anraten Dritter (Parteien, Verwandte, Freunde usw.) 5
Vertrauen in den Bundesrat 4
Misstrauen gegenüber ausländischen Nahrungsmitteln 3
Für staatliche Interventionen im Landwirtschaftsmarkt 2
Negative Gefühle gegenüber den Bauern 2
Um den Verlust zahlreicher Stellen zu verhindern 1
Irrtümliche Gründe für ein Ja 3
Verschiedene Gründe 7

Totala 100% (n = 593)

Gründe für ein Ja
Unterstützung der kleinen Bauern 34
Für umweltfreundliche und tiergerechte Produktion 17
Gründe allgemeiner Art 15
Gegen staatliche Interventionen im Landwirtschaftsmarkt 10
Für eine radikalere Landwirtschaftsreform als diejenige
des Bundesrates 8
Billige Nahrungsmittel 3
Auf Anraten Dritter (Parteien, Verwandte, Freunde usw.) 3
Misstrauen gegenüber der Regierung 1
Irrtümliche Gründe für ein Nein 1
Verschiedene Gründe 9

Totala 100%  (n = 150)

a «Weiss nicht» und Antwortverweigerungen sind bei der Berechnung des Prozentsatzes nicht berücksichtigt.
Das Total weicht wegen Auf- oder Abrundung von 100% ab.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

5.3 Die spontanen Entscheidmotive

Aus welchen G ründen  haben  d ie S tim m enden d ie Initiative «für preisgünstige N ahrungsm ittel 
und ökologische B auernhöfe» angenom m en o der abgelehnt?

D er wichtigste Punkt war hier, dass B efü rw orte rinnen  und G eg nerinnen  de r In itiative die 
B auern  ins Z en trum  ih rer Ü berlegungen  stellten , die B auern  selbst dies aber n icht taten .



Tabelle 5.4: K leinbauerninitia tive- Beurteilung der Kontra-Argum ente durch die Stim m enden

Kontra-Argumente Einver­ Nicht Weiss Keine
standen einv. Nicht Antwort

Die Initiative wird dazu führen Stimmende 45 35 18 3
dass wir vor allem ausländi­ Ja-Stimmen 21 64 14 1
sche Nahrungsmittel konsu­ Nein-Stimmen 54 30 14 2
mieren, die teilweise nach
Methoden produziert werden,
die in der Schweiz verboten sind.

Die Initiative stösst offene Stimmende 55 13 28 4
Türen auf, denn ihre Haupt­ Ja-Stimmen 40 33 25 2
ziele sind bereits mit dem Nein-Stimmen 63 9 25 3
neuen Landwirtschafts­
gesetz des Bundes erreicht.

Die Initiative zieht den Ab­ Stimmende 35 40 21 3
bau zahlreicher Arbeits­ Ja-Stimmen 20 61 18 2
plätze in der Landwirt­ Nein-Stimmen 41 38 19 2
schaft und der Nahrungs­
mittelindustrie nach sich.

Resultate in Prozent pro Zeile
n total der Stimmenden =  670.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

D er erste Teil von Tabelle 5.3 zählt das breite  Spektrum  der G ründe für ein Nein auf und zeigt 
zuerst die zahlreichen K undgebungen zugunsten der B auern auf, welche massiv gegen die Initiati­
ve geworben hatten. Im  Vergleich dazu tauchten nur sporadisch negative G efühle diesen gegen­
über auf. Ausser den G ründen allgem einer A rt, welche hier nicht weniger als einen Fünftel ausm a­
chen, sind die anderen  von den G egnerinnen  vorgebrachten B egründungen von kleinerer Be­
deutung. So übernahm en nu r einige G egnerinnen die A rgum ente des B undesrats und sprachen 
sich gegen die von der Initiative vorgesehenen Vorteile auf oder betonten , dass sie die offizielle 
Landwirtschaftspolitik bevorzugten. Im  übrigen schien dieTatsache, dass die Initiative von D enner 
unterstützt wurde, zu deren  N achteil gewesen zu sein. U nd schliesslich w urden d ie A bstützung auf 
M einungen D ritter, das V ertrauen in den Bundesrat, das M isstrauen gegenüber N ahrungsm itteln 
aus dem  Ausland, der Wunsch, dass der S taat den Landw irtschaftsm arkt weiter beeinflussen 
konnte und B efürchtungen um  A rbeitsplatzverlust nur in ganz wenigen Fällen geäussert.

U n te r den G ründen  fü r ein Ja (Tabelle 5.3) w urde Solidarität zu den K leinbauern  genannt. D er 
Titel der Initiative sp ielte  dagegen nu r teilweise eine Rolle, denn nur d ie A rgum ente  des Um- 
welt- und T ierschutzes w urden verm ehrt als G rund für ein Ja genannt. D ie Preissenkung für 
N ahrungsm ittel w urde von den B efü rw orterinnen  kaum  je  vorgebracht. N eben  den G ründen  
allgem einer A rt, d ie auch h ier ziem lich zahlreich waren, ist de r W unsch festzuhalten , de r In ter­
vention des Staates im  landw irtschaftlichen M arkt einen R iegel zu schieben, oder auch der
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Tabelle 5.5: K leinbauerninitiative  -  Beurteilung der Pro-A rgum ente durch die S tim m enden

Pro-Argumente Einver­ Nicht Weiss Keine
standen einv. Nicht Antwort

Dank der Initiative werden Stimmende 22 52 23 3
Konsumentlnnen von Ja-Stimmen 35 45 20 0
tieferen Nahrungsmittel­ Nein-Stimmen 20 58 19 3
preisen profitieren.

Die Direktzahlungen müssen Stimmende 72 12 13 3
so verteilt werden, dass sie Ja-Stimmen 87 9 4 1
den kleinen Bauern zugute Nein-Stimmen 71 14 13 3
kommen und nicht den grossen
Landwirtschaftsbetrieben.

Jede Art staatlicher Interven­ Stimmende 34 44 19 3
tion auf dem Markt mit land­ Ja-Stimmen 4 3 40 16 1
wirtschaftlichen Produkten Nein-Stimmen 34 47 17 3
muss abgeschafft werden.

Resultate in Prozent pro Zeile
n total der Stimmenden =  670.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 27. September 1998.

W unsch nach einer rad ikaleren  L andw irtschaftsreform  als jen e  der B undesbehörden . D ie M ei­
nung D ritte r und das M isstrauen gegen die R egierung w urden n u r sehr sporadisch  genannt.

5.4 Der Anklang der Pro- und Kontra-Argumente

W enden wir uns nun dem  A nklang zu, den die w ährend de r K am pagne vorgebrach ten  Pro- und 
K ontra-A rgum ente  bei den B efragten  hatten .

Zum  ersten  w urden zwei K ontra-A rgum ente  von den beiden L agern  d iam etra l entgegengesetzt 
aufgefasst (Tabelle 5.4). N ur die G egnerinnen  w aren der M einung, dass die In itiative sie irgend­
eines Tages dazu zwingen würde, ausländische N ahrungsm ittel zu verzehren , welche nach M e­
thoden  hergestellt sind, die in der Schweiz verboten  sind. Auch be fü rch te ten  n u r die G egner­
innen  den Verlust von T ausenden von A rbeitsp lä tzen  sowohl in der Landw irtschaft wie in der 
N ahrungsm ittelindustrie. D agegen w aren sich beide Seiten einig darin , dass die A nliegen der 
Initiative durch das neu e  Landw irtschaftsgesetz bereits erfüllt seien.

Was d ie P ro-A rgum ente  angeht, so zeigten sie zuallererst, dass das N ein zur Initiative nicht 
gegen d ie K leinbauern  gerich te t war, ganz im G egenteil (Tabelle 5.5). E ine  k lare  M ehrheit der 
beiden Lager war näm lich der M einung, dass die D irektzahlungen v e rm eh rt den  kleinen und 
m ittleren  B auern  zugute kom m en sollten und nicht den  landw irtschaftlichen G rossbetrieben. 
Dieses A rgum ent m acht deutlich, dass die M einungen über die nötigen M ittel zur Förderung 
der K leinbauern  eher auseinandergehen.



A usserdem  e rw arte ten  w eder B efü rw o rte rin n en  noch G egnerinnen , dass e ine  A nnahm e der 
Initiative die N ahrungsm itte l verbilligen würde. D ieses vor allem  von der L ad en k ette  D enner 
vorgebrach te  A rgum en t ha tte  dem nach keinen Erfolg. U nd schliesslich schien nu r das Pro- 
A rgum en t, w onach jegliche In terven tion  des S taats auf den  Landw irtschaftsm arkt gebrem st 
w erden sollte, in den D iskussionen G ew icht gehabt zu haben , w ar es'doch nur für die B efürw or­
te rin n en  von B edeutung. Das Ausm ass de r Polarisierung w ar bei dieser Frage allerdings k lei­
ner, vor allem  w egen de r zum indest gete ilten  M einungen zu diesem  Them a.

W ir w aren  im übrigen erstau n t über die beträch tliche  Z ah l von Stim m enden, welche d ie in 
u n se rer U m frage vorgelegten Pro- und K ontra-A rgum ente  n icht beurte ilen  konnten .T ro tzdem  
h a tte  die K am pagne einen k laren  E ffekt. E ine statistische A n a ly se 45 zur M essung de r jew eili­
gen B edeutung  de r A rgum en te  und deren  Einfluss auf den Stim m entscheid zeigt, dass die 
S tim m enden de r Initiative gegenüber skeptisch waren. D eren  massive A blehnung  ist de r T atsa­
che zuzuschreiben, dass es n icht die A rgum en te  für die Initiative w aren, die überzeugten , 
sondern  d iejenigen dagegen. D ie A ussagen gegen ausländische P rodukte  (R  = 0.21***) und 
gegen das neue  L andw irtschaftsgesetz (R  = 0.22***) h a tten  sehr wohl einen Einfluss auf das 
A bstim m ungsresu lta t, w ährend kein P ro-A rgum en t den S tim m entscheid wesentlich zu beein ­
flussen verm ochte.

6. Methodischer Steckbrief
D e r vorliegende B ericht beru h t auf e iner telephonischen  U m frage, die zwischen dem  28. Sep­
tem b er und dem  9. O k to b er 1998 vom  G fS-Forschungsinstitut durchgeführt wurde. D ie S tich­
p ro b e  m usste also auf e in e r an d ie T elephonum frage angepassten  G rundlage erfolgen, das 
heisst bei den Schw eizer S tim m berechtig ten  m it Telephonanschluss. Das Institu t befragte  Per­
sonen, die in den verschiedenen Sprachregionen nach de r «G eburtstagsm ethode» ausgew ählt 
w urden (in jedem  H aushalt w urde d ie Person befragt, deren  G eburtstag  am  nächsten beim  
Jahresbeginn liegt). D urch dieses V orgehen w ar die B evölkerung erneu t nach G eschlecht, 
A ltersklasse, Beruf, Sprachregion, A rt de r W ohnung und de r Bevölkerung in den 26 K an tonen  
p roportiona l vertre ten . N ach D urchführung  de r üblichen Tests konnten  1014 B efragungen als 
b rauchbar gelten. D as heisst in genauen Z ahlen , dass 706 B efragungen aus der D eutschschw eiz, 
257 aus de r W estschweiz und 51 aus dem  Tessin stam m en. D ie B efragungen d au erten  du rch ­
schnittlich 39 M inuten.

D ie G rösse de r Stichprobe ergibt bei e iner Z ufallsausw ahl ein V ertrauensintervall von ± 3,1 
P rozent. D as heisst, ein Tabellenw ert von 50 Prozen t liegt für die G esam tstichprobe m it 95- 
p rozen tiger W ahrscheinlichkeit zwischen 46,9 und 53,1 Prozent.

Für d ie E rstellung  des vorliegenden B erichts war das Institu t für Politikwissenschaften der 
U niversitä t B ern verantw ortlich. D ie A nalysen w urden m it H ilfe der W indows-Version des

45 Dazu wandten wir zwei Verfahren der logistischen Regression an. Das Modell für die Pro-Argum ente sagte 
78 Prozent der A ntworten richtig voraus und dasjenige für die Kontra-Argum ente 82 Prozent.



Statistikprogram m s SPSS durchgeführt. D ie  In terp re ta tio n  b ivaria te r Z usam m enhänge stü tzt 
sich auf das Signifikanzniveau und auf den K oeffizienten von C ram er’s V (V) oder Phi-Kof- 
fezient (<j>) (w enn die explikative Variable nom inal ist) und von G am m a ab ( y )  (wenn die 
explikative V ariable o rdinal ist), welche die S tärke de r B eziehung zwischen zwei V ariablen 
m essen. Im  Fall von C ram er’s V oder von Phi b ed eu te t de r W ert 1 vollständige, der W ert 0 gar 
keine Ü bereinstim m ung. W erte u n ter 0.15 deu ten  auf e inen  sehr schw achen Z usam m enhang 
hin. Im  Fall von G am m a b ed eu te t ±1 vollständige, de r W ert 0 keine  Ü bereinstim m ung. W erte 
zwischen -  0.15 und + 0.15 deu ten  auf eine sehr schwache Ü bereinstim m ung hin. Das Signi­
fikanzniveau gibt die Irrtum sw ahrschein lichkeit an, m it de r ein  Z usam m enhang  in der G ru n d ­
gesam theit (Schw eizer Stim m berechtig te oder S tim m ende) angenom m en w erden kann. D ie 
Koeffizienten w erden in den Tabellen nu r angegeben, wenn die Irrtum sw ahrschein lichkeit sich 
auf höchstens 0.05 b e lä u ft46. In diesem  Fall b esteh t de r Z usam m enhang  m it e iner Sicherheit 
von 95 Prozent. Ist das Irrtum srisiko  jedoch hö h er als 0.05, b ed eu te t de r V erm erk «n.s.», dass 
de r Koeffizient n icht signifikant ist. D ie  In terp re ta tio n  stü tzt sich n u r auf d ie signifikanten 
Z usam m enhänge ab. D as V erfahren  de r logistischen R egression  erlaub t, gleichzeitig den E in­
fluss versch iedener unabhängiger V ariablen auf eine dichotom ische abhängige V ariable zu 
m essen, um  deren  jew eiligen Einfluss festzustellen. M it den partiellen  standartisierten  K orre­
lationskoeffizienten  (R ) kann das Gew icht jed e r unabhängigen V ariablen bei de r E rk lärung  
der abhängigen V ariablen bestim m t w erden. Sie variieren  zwischen -  1 und 1 und können 
m ite inander verglichen w erden. D ie G ültigkeit des um fassenden M odells w urde m it dem  Pseu- 
do -R 2 gem essen und m it dem  Prozentsatz vorausgesagter A n tw o rten  pro  M odell.

Sign ifikationsn iveau : ***: p<0.001 
**: p<0.01 

*: p<0.05 
n.s.: p>0.05
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Analysen eidgenössischer Urnengänge 
Analyses des votations föderales 
Analisi delle votazioni federali

Hauptresultate der eidgenössischen Abstimmung vom 
27. September 1998
M arina D elgrande, W olf L inder

Bundesgesetz über die Leistungsabhängige Schwerverkehrsabgabe

D as B undesgesetz ü b er d ie leistungsabhängige Schw erverkehrsabgabe w urde nach langen B e­
ra tungen  vom N ationalra t (m it 120 gegen 46 Stim m en) und vom  S tändera t (m it 22 gegen 14 
Stim m en) verabschiedet. Auch von 57,2 Prozent der Stim m enden w urde es gutgeheissen, wo­
m it de r A nteil der Z ustim m ung übrigens höher lag als erw artet.

D ie  B efragten  m assen dieser V orlage ein besonders grosses G ew icht bei: 53 P rozen t von ihnen 
fanden, der LSVA kom m e eine «sehr grosse» B edeutung für das Land zu. D am it w ar die Zahl 
de r B efragten, welche d ie LSVA als sehr wichtig einschätzten, spü rbar höher (29 Prozent) als 
de r D urchschnitt der letzten  vier Jahre.

D ie von den B efü rw orterinnen  der LSVA spontan  geäusserten  G ründe  wiesen hauptsächlich 
auf die U n terstü tzung  einer ökologischen V erkehrspolitik  hin. Im  Vergleich dazu tra ten  die 
G ründe, die mit de r In tegrationspolitik  der Schweiz zu tun ha tten , und die im m erhin an zw eiter 
Stelle kam en, in den H in terg rund . D as gleiche gilt für die Frage der F inanzierung der Bauvor­
haben  der Bahn. D ie  G rü n d e  de r G eg n erin n en  lagen zu gleichen Teilen bei den B efürchtungen 
für die Schweizer W irtschaft (A rbeitsp la tzverlust, N achteile  für die kleinen U n ternehm en  und 
die R andreg ionen), de r A b lehnung  einer neuen  S teuer sowie der K ritik  und den Z w eifeln an 
de r V erkehrspolitik  des Bundes. D iese R esu lta te  w erden im übrigen von der P rüfung der 
A rgum en te  bestätig t, welche ausserdem  zeigt, dass das Ja zur LSVA nicht als Ja zu den 40- 
T önnern  gew erte t w erden darf.

D ie dem  Stim m verhalten zugrunde liegenden Konflikte w erden vor allem sichtbar, w enn wir die 
politischen M erkm ale der B efragten näher anschauen. D iese ergaben, dass sich die unterschied­
lichen Ansichten zwischen den R egierungsparteien in gleichem  Mass auf ihre potentiellen W äh­
ler und W ählerinnen übertragen haben. So legten die Sym pathisantlnnen der C V P und, in noch 
grösserem  Mass, diejenigen der FD P und der SP ein Ja in die Urne. D er SVP ihrerseits gelang es, 
eine M ehrheit ihrer T ruppen gegen die LSVA zu m obilisieren. Im  übrigen befürw orteten  die 
M itglieder der U m w eltschutzorganisationen und des VCS die Vorlage. D agegen ha tte  die E m p­
fehlung des TCS kaum  Einfluss auf dessen M itglieder, deren  Stim m verhalten sich nicht beson­
ders von dem jenigen der N ichtm itglieder unterschied: alle lagen im schweizerischen M ittel.



W ie schon 1994 bei de r A bstim m ung über das Prinzip e iner LSVA w aren  es die über 60- 
Jährigen und diejenigen ohne  eigenes Auto, welche de r Vorlage m it grossem  N achdruck zu­
stim m ten. D agegen nahm , im G egensatz zur A bstim m ung vor v ier Jahren, d ie Z ustim m ung mit 
zunehm endem  M onatseinkom m en und A usbildungsniveau schrittw eise zu. Was die geographi­
sche V erteilung angeht, so w aren spürbar m ehr Ja in den S täd ten  zu finden als auf dem  Land, 
w ährend de r Sprachgraben bei dieser A bstim m ung nicht zum  Vorschein kam .

In diesem  Z usam m enhang  zeigt die VO X -A nalyse, dass die G rü n d e  im B ereich  V erkehrspoli­
tik in beiden  R egionen einen vorherrschenden  Platz einnahm en.T ro tzdem  schein t der E u ro p a ­
reflex in der R om andie  grösser gewesen zu sein, w ährend o ffenbar d ie U n terstü tzung  der 
V erkehrspolitik  in der D eutschschw eiz ausgepräg ter war. H ier bezogen sich 11 Prozen t der 
G rü n d e  au f die B eziehungen zur E U  und 38 Prozen t auf d ie V erkehrspolitik . In de r R om andie 
lag die V erteilung bei 24, respektive 47 Prozent.

Initiative «für die 10. AHV-Revision ohne Erhöhung des Rentenalters»

D ie V olksinitiative «für die 10. A H V -R evision ohne E rhöhung  des R en tenalters»  fo rd erte  die 
B eibehaltung  des F rau en ren ten a lte rs von 62 Jahren . Sie h ä tte  dam it d ie A ufhebung der V erfü­
gungen de r 10. A H V -R evision bedeu tet, welche am  25. Juni 1995 vom Volk gutgeheissen wor­
den war, und w elche die A ngleichung des F rauenren tena lte rs auf dasjenige de r M änner zum 
Z iel hatte . D er N ationalra t ha tte  (m it 111 gegen 69 Stim m en) wie auch der S tändera t (m it 36 
gegen 5 Stim m en) die Initiative zur A blehnung em pfohlen. Das Volk entschied wie die Räte: 
m it 41,5 P rozen t Ja stiess die Initiative zwar auf eine überdurchschnittlich  hohe  Zustim m ung in 
der B evölkerung, w urde ab er von 21 K antonen und H a lb kan tonen  abgelehnt.

W ie e rw arte t führte  diese Vorlage zu e iner Polarisierung zwischen dem  bürgerlichen und dem  
linken Lager: drei V iertel de r Sym path isan tlnnen  von S VP, C V P und F D P  lehn ten  d ie Initiative 
ab, w ährend nahezu 60 P rozen t der A nhän g erin n en  de r SP sie guthiessen. G ew erkschaften  und 
A ngeste lltenverbände  ihrerseits konnten  ebenfalls die H älfte  ihrer M itglieder zu einem  Ja 
bew egen. D agegen w urde die Initiative von denjenigen, die keine  B eziehung zu diesen O rgan i­
sationen  haben, unzw eideutig  abgelehnt. D er h ier festgestellte  L inks-R echts-G raben  w ar im 
ganzen L and zu finden: d ie Stim m enden, welche sich selbst links in de r politischen Skala 
einordnen , haben  -  gleich welcher Sprachzugehörigkeit -  d ie Initiative m ehrheitlich  gutgeheis­
sen, w ährend diejenigen de r M itte sie eher ab lehnten  und d iejenigen im rech ten  Lager vehe­
m ent dagegen waren.

W ie haben  die F rauen, die durch das R en ten a lte r 62 d irek t bevorzugt w urden, gegenüber der 
In itiative reagiert?  M it 46 Prozent Ja-Stim m en u n terstü tz ten  die S tim m bürgerlnnen  im allge­
m einen d ie Vorlage s tä rk er als die M änner, d ie nur zu 36 P rozen t m it Ja stim m ten. Trotzdem  
zeigte die U m frage eine erstaunliche D ifferenz auf: die W estschweizer Frauen  sprachen sich 
m it 65 P rozen t für d ie B eibehaltung des F rauenren tena lte rs 62 aus, w ährend die D eutsch­
schw eizerinnen dieses m it 39 Prozent kaum  stä rker befürw orte ten  als die M änner. Es lässt sich

U nd schliesslich war auch das V ertrauen in die R egierung en tscheidend fü r das S tim m verhalten,
stim m ten doch diejenigen, die dem  B undesrat vertrauen , de r Vorlage überdurchschnittlich  oft
zu, w ährend die Z ahl der Z ustim m enden  bei den  M isstrauischen unterdurchschnittlich  war.



also nu r in der R om andie ein geschlechtsabhängiges S tim m verhalten  feststellen. H ier w aren 
d ie U ntersch iede  zwischen den G eschlechtern  o d er zwischen verschiedenen politischen A us­
richtungen also bestim m end fü r den  A usgang der A bstim m ung. In de r Deutschschw eiz dage­
gen kristallisierte  sich die A bstim m ung rein  um  das Schem a links-rechts herum .

U nd schliesslich w iderspiegelt d ie U m frage die w irtschaftliche G efährdung  bestim m ter Bevöl­
kerungsgruppen . Personen m it L ehrabschluss zeigten sich dem  R en ten alte r 62 gegenüber auf­
geschlossener als solche m it h ö h e re r Ausbildung. E ine  M ehrheit de r G eschieden und der 
K onkub ina tspaare  nahm en die Initiative an.

Z u r E rklärung ihres Stimm entscheids brachten beide Lager das Prinzip der Gleichstellung zwi­
schen M ann und Frau vor, hatten  aber unterschiedliche Auffassungen zu diesem Punkt. W ährend 
die G egnerinnen  in der E rhöhung des R entenalters der Frauen auf 64 Jahre eben gerade die 
A nw endung dieses Prinzips sahen, sahen die B efürw orterinnen im Gegensatz dazu in der Initiati­
ve eine K om pensation für die noch im m er bestehenden U ngerechtigkeiten zuungunsten der 
Frauen. Auch die wirtschaftlichen G ründe hatten  in beiden Lagern Gewicht, aber nach unter­
schiedlichen G esichtspunkten: die G egnerinnen  sorgten sich um die Finanzierung der A H  V, wäh­
rend die B efürw orterinnen sich um die wirtschaftlichen N achteile für die Frauen sorgten.

Volksinitiative «für preisgünstige Nahrungsmittel und ökologische Bauernhöfe» 
(Kleinbauerninitiative)

D ie K leinbauern in itia tive  w urde von 77 Prozen t de r Stim m enden und von allen K antonen und 
H a lb k an to n en  abgelehnt.

D iese In itiative fand bei keiner B evölkerungskategorie  A nklang, obwohl sie nicht alle mit der 
gleichen V ehem enz ablehnten . D ie Sym path isan tlnnen  von CVP, SVP und FD P lehn ten  sie 
s tä rk er ab als d iejenigen der SP. A llgem ein zeigte sich, dass die O pposition  bei Personen  im 
rech ten  L ager (einschliesslich rechts aussen) und im politischen Z en tru m  sehr gross war, gegen 
links dann aber abnahm . D er G rad des V ertrauens in den B undesrat ha tte  dagegen keinen 
E influss auf den Entscheid. A uch gab es praktisch keine U ntersch iede im Z usam m enhang mit 
G eschlecht, A lter, A usbildungsniveau, beruflichem  Status, W ohnort oder Sprachregion.

Bei d ieser A bstim m ung ste llten  sowohl B efü rw orterinnen  wie G eg n erinnen  der Initiative die 
B auern  in den M itte lpunkt ih rer Ü berlegungen. A b e r n icht d ie gleichen B auern. W ährend die 
B efü rw o rte rin n en  hauptsächlich d ie kleinen B auern  un terstü tzen  wollten, ging es den G eg­
n e rin n en  vielm ehr um  den B auernstand  als Ganzes. Das Nein zur Initiative kann deshalb nicht 
als V otum  gegen d ie K leinbauern  verstanden  w erden. D ie A rgum ente  de r B efü rw orte rinnen  -  
P reisabbau  bei den N ahrungsm itteln , F ö rderung  der K leinbauern  und ein E nde  des staatlichen 
In terven tion ism us in der L andw irtschaftspolitik  -  h a tten  keinen Einfluss au f den Ausgang der 
A bstim m ung, was d ie massive A blehnung  der Initiative erk lärt.
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Eine neuartige Dienstleistung der Abteilung «Politik und Staat» 
des GfS-Forschungsinstituts

Seit dem 1. August 1998 bietet die Abteilung «Politik und Staat» auf Internet eine neuartige Dienst­
leistung an. Studienergebnisse zu den Themen Abstimmungen, Wahlen und Parteien werden hier top­
aktuell dokum entiert und mit vielerlei Nützlichem, das man in diesem Umfeld sucht, ergänzt. Unter 
«www.polittrends.ch» finden Sie beispielsweise zu

. .. Abstimmungen
• eine Dokumentation aller Internet-A ngebote zur jeweils anstehenden eidg. Volksabstimmung;
• Repräsentativ-Befragungen unseres Instituts zu den kommenden Volksabstimmungen (samt den 

Regeln der Interpretation);
• an Abstimmungssonntagen die «SRG-SSR-Hochrechnung», ergänzt mit unserer Erstanalyse;
• die Kurzfassungen der «VOX-Analysen»;
• Spezialdossiers zu den Themen «Europa», «Verkehr» und «Gentechnik»;
• ein Linkverzeichnis zu allen jüngsten Abstimmungsergebnissen weltweit;

... Wahlen
• das aktuelle «W ahlbarometer», welches das GfS-Forschungsinstitut für die SRG-SSR-Medien bis 

hin zu den Wahlen ’99 erstellt;
• Artikel und Vorträge von Mitgliedern des Instituts, die im Wahljahr publiziert werden;
• ein Linkverzeichnis zu den jüngsten Wahlergebnissen weltweit;

... Parteien
• den neuesten Stand des «Parteienbarometers», der sich aufgrund der Trends in den kantonalen 

Parlamentswahlen berechnet;
• ein vollständiges Verzeichnis der Internetadressen der schweizerischen Parteien auf der nationalen 

und der kantonalen Ebene;
• ein Linkverzeichnis zu allen nationalen Parteien weltweit, sortiert nach Ländern und nach Partei­

richtungen.

Ferner finden Sie auf polittrendsxh die news-tickers von 6 verschiedenen Agenturen des In- und 
Auslandes, sodass Sie sich jederzeit tagesaktuell informieren können.

In den ersten 5 Monaten von «polittrendsxh» haben sich 7000 Besucherinnen von unserem virtuellen 
Polit-Magazin überzeugt.

GfS-Forschungsinstitut, Abteilung «Politik und Staat» 
Claude Longchamp, Abteilungsleiter 
Luca Bösch, Webmaster


